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16 � ' edereinbeziehung Sowjetruss -

u s die europäische Politik ist das

Win**dste Problem der Stunde . Diese

j, etlereiiibeziehung erscheint in der

� der Reaklivierung des franzö -

tles l )Uss' schen Beistandspaktes und

jij . f anes eines englisch - russischen
1

es * Die Bereitschaft Sowjetruss -

eiir S. , . 2ur Zusammenarbeit mit dem

lä�P�hen Westen ist wie im Jahre

Vov n ' cht herausgewachsen aus der

�V�dtschaft der Geisteshaltung des

lije Jetreginies mit den demokratischen

üiir11 ( ' es Westens oder aus der Liebe

äji(, ' Putschen Demokratie , sondern

W
1 aussenpolitischen Interesse der

r Jel »nion > ( jig jig politische Isolie -

fürchtet .
Re ' eser Tatsache muss eiskalt ins Au -

geseh
»tri
,1

' uis der Konstellation von heute

ivcl� ' �equenz der Preisgabe der be -

en werden . Man muss vermei -

Rfgo!,'.-!011 kritischen Stellungnahme

�ll;i
Rutsch - russisches Verhältnis in

h"f ' 0n"i rvi i nobile ti

Man |
er dem Sowjetsystem zu ziehen .

steij , i
" ' eh € nsowenig aus dieser Kon -

CW«!, '<.in Konsequenzen für ein beson -

p.
' Isunft ableiten .

di,.
"

�)rgan der deutschen Opposition ,
ft-Hs ft " ' übernimmt es . solche

bi.|. ! T' enzen zu ziehen . Der Herausge -
\ -ut� Blattes , Willi Münzenberg , hat

se ' nen Austritt aus der kom -

P,,, . .
' sehen Partei erklärt . In einem

' ' eber"nniaKschen Aufsatz mit der

Un,) S( brift „ Die deutsche Opposition
' e Sowjetunion " fordert er ;

Pvisfr dass die deutsche Op -
' Url ' R ' bre Hnltung in den grossen
'

ii 0<R' ' ,Vrb' ,u Fragen bestimmt - ihre

' in
- b

Politik fixiert . "
le

. deutsche Opposition braucht

Pfi, �onstruktives aussen politisches

jy auf lange Sicht berechnet . "

Hl v " sfe Mahnung ist unnötig , so -

vie H"' üabei in Betracht kommen . Un -

Hen , ing zu den grossen europäi -
ragen ist immer wohl definiert

'ufitj f11;. ' O aller Offenheit und Frei -

'�rld-j ' ' ' f . noch zuletzt in der Septem -
' hs jR in den Tagen von München .

Rgej/' R' P' Von dem wir dabei ausge -
' S1 das Prinzi ) ) der euro -

!,riiua|Ul �reiheit , es sind die ideellen

R ( | Ren des Völkerbundspaktes .

so hinreichende Erfahrungen mit der

Aussenpolitik der Sowjetunion gemacht ,
dass sie vor solchen Illusionen ge¬

schützt sein sollte . Münzenberg ist trotz

seines Austrittes aus der kommunisti¬

schen Partei noch nicht hinreichend von

der sowjetrussischen Illusion geheilt .
Sein konstruktives aussenpolitisches

Programm , weit davon entfernt eine Leh¬

re für die deutsche Opposition zu sein ,

ist deshalb ein Wunschtraum , der Un¬

vereinbares miteinander vereinbaren

will , trotz aller Erfahrungen . Es ist

nicht realistisch ' sondern das Produkt

einer unglücklichen Liebe zum Sowjet¬

staat , den er anders sehen möchte als

er ist . Es ist , sonderbar genug für einen

Politiker , der sich eben von der kommu¬

nistischen Partei losgesagt hat , ein

Stück Propaganda für Sowjetrussland ,
aufs engste verwandt mit der kommu¬

nistischen Propaganda , es wirkt wie die

Arbeit eines geschickten Parteigängers .
Obwohl dies Programm eine aus¬

schliessliche Ostorientierung ablehnt

mit der Formel „ Aktive Westpolitik und

aktive Ostpolitik " - legt es das Schwer¬

gewicht auf die deutsch - sowjetrussische
Beziehung :

„ Bündnis mit der Sowjet - Union ist für

die deutsche Opposition ebenso in dem

gegenwärtigen Kampf um Europa wie bei

dem kommenden Neuaufbau Europas eine

Notwendigkeit . Eine aktive Ostpolitik wird

von der zweiten deutschen Republik Dop¬

peltes verlangen : die Durchsetzung des

planwirtschaftlichen Prinzips , das für die

geregelte internationale wirtschaftliche Zu¬

sammenarbeit mit der powjet - ünion auf

der Grundlage der Arbeitsteilung unerläss -

lich sein wird ; und das siegreiche Durch¬

kämpfen der demokratischen Revolution ,

da # Deutschland von den üeberresten des

Feudalismus , der faschistischen Gegenre¬

volution und der Machtgier der schwer -

industriellen Kliquen wird befreien müssen .

Die innere Gestaltung einer erneuerten

. deutschen Demokratie wird gefordert und

| mifbeeinflusst werden müssen durch die

' Erfahrungen der letzten 20 Jahre russischer

Geschichte . Aber ihr Bündnis mit der

USSR darf nicht die Schmälerung der Sou -

I veränität der deutschen Demokratie be¬

deuten , nicht den Verzicht auf die Selbst¬

bestimmung der deutschen Arbeiterbewe¬

gung und nicht die Beeinträchtigung der

freiheitlichen Urkraft der deutschen Revo¬

lution . "

Aber warum Bündnis mit Sowjetruss¬
land nach dem Sturze des Hitlersy¬
stems ?

Bei dieser Vorwegnahme kommender

Dinge hat die Erinnerung an die vergan¬

genen Dinge nach 1919 eine Rolle ge¬

spielt . Wenn wir uns die Geschichte

der kommunistischen Parole : „ Bündnis

mit Sowjetrussland " vor Augen führen ,

sehen wir die Notwendigkeit , gegen die

Wiederaufwärmung dieser Parole laut

Einspruch zu erheben . Es ist weder die

Parole der deutschen Opposition , noch

ist sie geeignet , ein Programmpunkt
für die deutsche Opposition zu werden .

| Sie eignet sich nur für jene Parteien

und Gruppen , die nicht zu Freiheit und

Demokratie , sondern ohnehin schon zu

Sowjetrussland tendieren .

Die Parole „ Bündnis mit Sowjetruss¬
land " war zunächst das Schlagwort für

eine Politik , die Deutschland im Bunde

mit den ausgebeuteten „ Kolonialvöl -

) k£t ' u
'

unter Führung der russischen

Vormacht gegen den „ imperialistischen
Westen " führen sollte . Es war eine

weltrevolutionäre Parole .

Sie wurde Ende 1920 der deutschen

kommunistischen Partei befohlen und

stiftete selbst dort , . wo man damals

noch nicht völlig gedankenlos den

I Macchiavellismus der russischen Staats¬

politik hinnahm , heillose Verwirrung .
Es war eine übrig gebliebene Illusion

aus jenen Tagen in denen die Russen

vor den Toren Warschaus standen und

deutsche Nationalisten von der Wieder¬

gewinnung des Korridors mit Hilfe der

roten Armee träumten .

Das „ Bündnis mit Sowjetrussland "
war wieder der Traum der deutschen

Kommunisten in den Oktobertagen des

Jahres 1923 , als sie die deutsche kom¬

munistische Revolution für unmittelbar

bevorstehend hielten , und als man in

Moskau Betrachtungen darüber an¬

stellte , dass ein Rätedeutschland sich

ganz gut gegen die französische Mili¬

tärmacht zur Wehr setzen könne .

Im Jahre 1925 wurde diese Parole

abermals hervorgezogen . An diesem

Zeitpunkte diente sie dem Kampfe , den

die sowjetrussische Aussenpolitik gegen
den Eintritt Deutschlands in den Völker¬

bund und gegen den Abschluss des Lo¬

carnopaktes führte . Die russische Re¬

gierung wollte die werdende Verständi¬

gung stören und ein labiles Mächte¬

gleichgewicht in Europa herausbilden .

Mit der Parole „ Bündnis mit Sowjet¬
russland " reizte sie die deutsche kom¬

munistische Partei zu dem unsinnigen
Geschrei auf : „ Locarno bedeutet den

Krieg gegen Sowjetrussland . "
Diese Parole „ Bündnis mit Sowjet¬

russland " hat in all diesen Jahren die
deutschen Kommunisten an die Seite
der revanschelüsternen deutschen Ge¬

genrevolution geführt . Die Politik der

russischen Regierung in diesen Jahren

trägt ein wohlgerütteltes Mass von
Schuld an der Erstarkung der deutschen

Gegenrevolution und an ihrer Wieder¬

aufrüstung . Sie hat die illegale Wieder¬

aufrüstung direkt begünstigt .
Die dunkle und verhängnisvolle Rolle ,

die die russische Aussenpolitik in den

Nachkriegsjahren gespielt hat , sollte
die deutsche Opposition davor bewah¬

ren , ihr Schicksal heute und die Zu¬
kunft der deutschen Demokratie mor¬

gen auf Gedeih und Verderb mit Sow¬

jetrussland zu verknüpfen . Wir haben
1925 den deutschen Kommunisten die
verderbliche Unsinnigkeit der Parole
. Bündnis mit Sowjetrussland " entgegen¬
gehalten , und haben aufgezeigt , dass

dach dem Abschluss des Locarnopaktes
das nächste Problem des europäischen
Friedens lauten würde : „ Eintritt Sowjet¬
russlands in den Völkerbund ! " Aber die
russische Politik hat diesen Eintritt nie¬
mals ins Auge gefasst , solange die De¬
mokratie in Deutschland lebte . Bei aller

iii i uas zweite anbelangt , so sehen wir

R,, / Aufstellung eines solcher
... cht berechneten Progrr- -

no j j
—- i »ci eciiiieieii nrnmes ,

' �le allgememeD Prinzipien
H(jfiRüüt, heute nichts Konstruktives ,
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%) ,
n

R' g soll das Rückgrat eines sol -

StSot ' " ' gfammes das Verhältnis
M| | (j,

1
a,Hl - Sowjetrussland . sein . Er

H| j ) R �- "ssenpolitik der zweiten Re -
t ' Hpw aach dem Sturze Hitlers antizi -
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Ungeu Münzenbergs klar sagen

enRchieden nicht wollen . Wir

lRuSs, Nächst nicht , weil nun Sow -

! ."atio"1� ' n �cr europäischen Kon -

l�itlt, >n. Von heute eine wichtige Rolle

wf üei-0' � Bartisanenhaltung gegenü -
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Ri hin,,11 Uus noch weniger der Illu -

>tzJeben - ' n Sowjetrussland eine :
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Kninniclishiirs :

Während die Völker Europas ängstlich
auf die Konferenzen der Staatsmänner

starren und die Zukunft der Welt aus den

Reisen der Achsengewaltigen von Nord

nach Süd , von Süd nach Nord herauszule¬

sen suchen , sprechen die kleinen , unbe¬

deutenden Vorfälle eine viel deutlichere

Sprache als alle Konferenzen und alle Hit¬

lerreden der letzten sechs Jahre zusam -

mengcnomnien .

Stabschef Lutze hat am 8. Mai das

Flüchtlingslager in Rummelsburg besucht ,

wo 600 Flüchtlinge aus Polen untergebracht
sind . Wir zitieren den Bericht der „ Natio -

nal - Zeitung " vom 9, 5. :

„ In einer Ansprache forderte er die

600 Volksdeutschen Flüchtlinge aus Polen

auf , Mut und Vertrauen nicht zu verlie¬

ren . Vorführungen in verschiedenen

Grenzdörfern bewiesen darauf die Ein¬

satzbereitschaft der Grcnzland - SA . , die

nach einem Ausspruch des Stabschefs ei¬

ne besondere Verantwortung trägt .
Das Lager Rummelsburg sah vor fünf

Jahren die Not der heimatlosen Oester -

reicher . Diesmal sind die Volksdeutschen

Brüder aus Polen hier untergebracht . . .

In seiner Ansprache erinnerte der

Stabschef daran , dass er vor fünf Jahren

ein ähnliches Lager besucht habe , in dem

Flüchtlinge aus der Ostmark unterge - i

bracht waren . „ Damals fragten mich die
Männer auch , was nun werden solle ; denn

Schuschnigg rüste jetzt , habe Ka¬

nonen und Gewehre angeschafft , und nun
sei wohl alle Hoffnung dahin . Damals ,
so sagte der Stabschef , konnte ich ihnen

sagen , dass sie den Glauben an den Füh¬
rer , an Deutschland und den National¬
sozialismus nicht verlieren dürfen , denn
die vielen Kanonen und all die anderen

Waffen des Herrn Schuschnigg könnten
nicht verhindern , dass Recht immer
Recht bleibe und einmal erfüllt werde . "

Um aber gar keinen Zweifel zu lassen ,
wie er es meinte , betonte der Stabschef ,

„ zur SA. gewandt , dass er gerade auch
von der SA . in schweren Stunden den
Geist erwarte , wie er sich in der Kampf¬
zeit so sehr bewährt habe . Auch bei den

folgenden Besichtigungen der Einheiten
der SA. der Grenzdörfer betonte der
Stabschef immer wieder , welche Verant¬

wortung gerade die an der Grenze woh¬
nenden SA. - Männer haben . In Buschdorf ,
einem Ort , der dicht an der polnischen
Grenze liegt , wohnte der Stabschef dem
Truppdienst der SA . - Männer bei . In
Schlochau zeigten die Einheiten Aus¬
schnitte au� dem Dienstlcben der SA. So
sah man einen Sturm über die Kampf¬
bahn gehen . Weiter wurden Handgrana -
tenzielwurf , Ausbildung mit der Gasmas¬
ke und Sanitätsdienst vorgeführt . "

Wenn Ley nach Venedig fährt , hebt in

der Welt ein Rätselraten an . Wenn Lutze
nach Rummelsburg reist , fragt der Westler
achselzuckend : „ Wo liegt schon Rummels¬

burg ? " Aber Ruinmeisburg liegt — genau
wie vor dem Gewaltstreich in Oesterreich
— da , wo man verkappte Truppen am not¬
wendigsten braucht . Es liegt im Zentrum
der Angriffsvorbereitungen .

Protektorat

Mit welcher wohlvorbereitetcn Hast die
Zwangsverschickung tschechischer Arbei¬
ter ins Reich vor sich geht , lehren die
folgenden Ziffern ;

Am 24 . April gab die deutsche Presse
an , es seien bisher 7 812 Tschechen als
Arbeiter im Reich „ eingesetzt " worden , am
30 . April nannte man die Zahl 14 500 und
am 6. Mai stellte die „ National - Zeitung " .
Essen , befriedigt fest , der deutsche Sozia¬
lismus übe eine solche Anziehungskraft
aus , dass er bereits 32 000 Tschechen nach
Deutschland gelockt habe . Inzwischen mö¬
gen es mehr geworden sein .

Der deutsche Sozialismus übt sogar eine
solche Anziehungskraft aus , dass

„ der Bezirkshauptmann des tschechi¬
schen Landkreises Beraun , südlich von
Prag , mit Rücksicht auf verschiedene
unliebsame Vorfälle der letzten Zeit das
Singen in Gasthäusern allgemein verbie¬
ten musste . "

( National - Ztg . vom 10 . Mai ) .
Den noch nicht Deportierten verbietet

man das Singen , den Deportierten vergehl
es von selbst .



Kritik , die man an der Haltung der

westlichen Demokratien gegenüber der

deutschen Republik üben muss , darf

man eines nicht übersehen : Es war die

russische Politik , die den Sieg der Ge¬

genrevolution und des Revanchewillens

auf das stärkste begünstigt hat . Als es

zu spät war , als die grosse Chance des

Friedens in Europa mit dem Sturze der

Weimarer Republik vorbei war , ist

Sowjetrussland in den Völkerbund ein¬

getreten — nicht aus Liebe zur Demo¬

kratie , sondern aus eigener aussenpoli -
tischer Not .

Und nun sollen wir für die Zeit nach

dem Sturze Hitlers uns auf das Ründnis

mit Sowjetrussland orientieren , und

nicht auf die Grundideen des Völker -

hundpaktes ? Wir sollen schlecht ver¬

hüllte Machtpolitik treiben , statt nach

dem Frieden in der kollektiven Sicher¬

heit zu trachten ? In der ausserordentlich

schwierigen Lage , in der sich Deutsch¬

land dann befinden wird , sollen wir die

Politik von Rapallo wiederholen , statt

uns sofort auf den Völkerbund zu orien¬

tieren ?

Wir sollen in Sowjetrussland den

Lehrmeister sehen ? Wir sollen eine

deutsche Planwirtschaft mit der sowjet¬
russische Planwirtschaft verbinden , ob¬

wohl und gerade die sowjetrussische
Planwirtschaft gezeigt hat . wie antihu¬

manitär und wie harbarisch eine Plan - '

Wirtschaft ist , die nicht auf freiheitli¬

chen Prinzipien aufgebaut ist ? Niemand

weiss , wie nach dem Sturze des Hitler -

sysfems die Redingungen für die wirt¬

schaftliche Zusammenarbeit der Völker

sein werden , und ob nicht das Beharren

auf starren ' planwirtschaftfichen Ideen

dann nur zu neuer autarker Absperrung
und zur Bildung neuer Militärstaaten

führen wird .

Man entrollt vor uns die Perspektive
der Zusammenarbeit Mitteleuropas mit

der „ gigantischen kontinentalen eurasi - '

sehen Landmasse der Sowjetunion " und

man geht schweigend über die Tatsache

hinweg , dass zwischen Deutschland und

Russland Polen liegt , und dass man über

die Staatengeschicke , über den selbstän¬

digen Kultur - und Freiheitswillen der

Völker Südosteuropas nicht mit einer

sozialimperialistischen Grossraumkon .

struktion hinweggehen darf .

Wir sollen die Erneuerung der deut¬

schen Demokratie fördern und mit be¬

einflussen lassen durch die Erfahrun¬

gen der letzten zwanzig Jahre russischer

Geschichte ? Sollen wir etwa glauben ,
dass Stalin der beste Lehrmeister der

Demokratie ist , weil er bis zu dem Be¬

fehl an die kommunistischen Parteien

vom Jahre 1935 , in Bekenntnis zur De¬

mokratie zu machen , Demokratie und

Faschismus als ein und dasselbe be¬

trachtet hat ? Soll die deutsche Demo¬

kratie die geistigen Bande zerreissen ,
die sie mit dem Westen verbinden —

denn die Kultur der deutschen Demo¬
kratie ist westlichen Ursprungs , nicht
russischen — und geistige Erneuerung
durch eine Kreuzung mit dem Stali¬

nismus suchen ?

Wir sollen ein Bündnis mit Sowjet¬
russland nach dem Sturze Hitlers

schliessen . Wir sollen in der Sowjet¬
union die Schutzmacht der deutschen

Demokratie sehen , und sollen uns

darauf verlassen , dass dies Bündnis

nicht die Schmälerung der Souveräni¬

tät der deutschen Demokratie mit sich

bringen werde . Das ist ein Wunsch -

tranm , keine realistische Perspektive .
pr ist nicht geboren aus geschichtlich -
politischen Ueberlegungen , er ist ganz
einfach der Ausfluss der parteipoliti¬
schen Situation des Herausgebers der

„ Zukunft " . Er ist die Illusion aller der

Kommunisten ; die daran glauben , dass

neben Moskau selbständige kommu -

nistische Parteien nur Instrumente der

russischen Politik sind . Dieser Wunsch¬

traum ist ebenso irreführend wie die

Liebe zur Demokratie , die die Kommu¬

nisten befehlsgemäss entdeckt haben ,

nur für Russland nicht ; ebenso täu¬

schend wie alle jene Nebenorganisatio¬
nen der kommunistischen Parteien in

den demokratischen Ländern , die nichts
als Hilfs - und Propagandaorgane der

Sowjetpolitik sind .

Wir lassen uns durch die aussenpoli -
tische Konstellation von heute keines¬

wegs in der klaren Erkenntnis dieser

Dinge beirren , noch viel weniger lassen

wir uns abhalten , sie klar auszuspre¬
chen , wenn die ganz oder halb - kommu¬

nistische Propaganda aus der aussenpo -
litischen Konstellation Nutzen zu ziehen

Die Offensive an der Ostsee
Vor einem neuen �tnarii ' t ' in Danzi� - Vielilangriflspakle

mit den balliseken Staaten

Anliisslich der Mailänder Besprechun¬

gen über den Abschluss eines deutsch - ita¬

lienischen Militär - Bündnisses hat die ita -

ienische Presse betorÄ , dass , so wie Ba¬

ien seine Ansprüche ini Mittelmeer durch¬

zusetzen versuche , das Dritte Reich in

erster Linie seine Interessen in der Ostsee

verfolge . Diese Feststellung wurde gemacht ,
lachdem eine erste Offensive Hitlers im

Gebiet der Ostsee gestoppt war , nämlich

der erste Anschlag auf Danzig und den

polnischen Korridor . Dennoch geht die Ak¬

tivität Hitlers noch mit gewissen Aussichten

weiter . Sie geht in zwei Richtungen . Sie

bleibt weiter auf Danzig konzentriert , und

sie versucht , durch Nichtangriffspakt - An¬

gebote an die baltischen und skandinavi¬

schen Länder nach Norden vorzudringen .
Wie steht es um Danzig ? Ein Bombar¬

dement von Greuelnachrichten hat sich in

der Nazipresse gegen Polen ergossen : Man

hört alle aus der Zeit vor dem Angriff auf

die Tschechoslowakei bekannten Behaup¬

tungen : ♦ Massenverhaftungen und Terror

gegen die Deutschen in Polen , Ausweisun¬

gen am laufenden Band , Flüchtlinge nach

bslpreussen und nach Danzig , Verächtlich¬

machung der polnischen Staatsmänner

usw . Wir wissen , dass Polen seinen „ Mai "
— * um sich der beiden Angriffe auf die

Tschechoslowakei aus dem Jahre 1938 zu

erinnern — glänzend bestanden hat . Es

sieht heute aber alles danach aus , als gehe
es auf den „ September " - Versuch zu .

„ Sudetendeutsche Freikorps " braucht man

in Danzig nicht mehr zu gründen . Danzig
wird seit 1933 von tfen Nazis regiert , es

hat seine SA und SS , seine militärisch aus¬

gerüsteten Polizeiformationen , seinen Ter¬

ror gegen die Oppositionellen wie im Drit¬

ten Reich . Aber das alles genügt nicht . In

der jüngsten Zeit ist in Danzig ein star¬

ker Zustrom höchst verdächtiger „ Touri¬
sten " zu beobachten . Es handelt sich um

ostpreussische SA - und SS - Leute , die

über die Grenze in Zivilkleidung kommen ,

um in Danzig die Uniformen der Partei¬

formationen und der Danz ' ger Polizei zu

bekommen . Ferner werden Danziger Staats¬

bürger , die zurzeit in der deutschen Wehr -

maicht dienen , nach Danzig „ beurlaubt " .
Es handelt sich im ganzen um mehrere

tausend , ja zehntausend Mann . Dazu ge¬
hen zahlreiche Gerüchte in Danzig um , in

denen dieses Mal zwar kein genaues Da¬

tum für den „ Anschluss " genannt wurde ,
wie das bisher üblich war , die aber in der

Bevölkerung die Meinung verbreiten , dass

die „ deutschen Danziger " nächstens selbst

ihren „ Anschluss " an das Reich proklamie¬
ren würden , und dass sie das mit mehr

Stimmgewalt und Nachdruck zu tun ver¬

möchten , wenn sie dabei von den ost -

preussischen Brüdern unterstützt würden .
Es sei in diesem Zusammenhang , auf

Grund zuverlässiger Informationen , noch
einmal darauf hingewiesen , dass die Mehr¬

heit der Danziger selbst alles andere als

einen solchen „ Anschluss " wünscht . Sie
haben sich seit 1933 , wie erinnerlich , noch
drei Jahre lang energisch , mit erstaunli¬
cher Kraft und nicht geringem Erfolg ge¬
gen die ihnen aufgezwungene Naziherr¬
schaft gewehrt . Sie haben in den Volks¬

tagswahlen von 1935 den Nazis eine so

grosse moralische Niederlage beigebracht ,
— die einzige , die Hitler bisher im eigenen
Land erlitten hat ! — dass die Nazi bis

heute unter diesem Eindruck stehen . Selbst¬
verständlich wollen diese Danziger auch

nicht zu Polen geschlagen werden , aber
sie wollen die Freie Stadt Danzig als Hafen

Polens erhalten wissen oder , besser ge¬

sagt , ihre wirkliche Freiheit wieder ero¬

bern , und in freier Wahl sich ihr eigenes
deutsches , aber antinafionalsoziolislisches

Regime geben .

Das weiss Hitler und das weiss Polen
sehr genau . Aber diese Meinung der Dan - :

ziger ist im Augenblick leider kein Faktor ,
der , machtpolitisch gesehen , ins Gewicht
fällt . Danzig verteidigen kann nur Polen '

und die mit ihm verbündeten Mächte , vor !

allem England und Frankreich . In Polen
rechnet heute tatsächlich jeder mit der
zweiten Offensive , mit dem „ September " .
Und es gibt unter Polen keine Diskussion

darüber , ob man Danzig verteidigen wird
oder nicht . Die Augen und die Kräfte ganz
Polens sind gegen Norden gerichtet , und

vom heutigen Stand der Dinge aus kann

man nur zu einer Feststellung kommen ;

Danzig bedeutet den Krieg , mag auch man¬
che noch so gewichtige Stimme in den

westeuropäischen Staaten meinen , Danzig
sei einen Krieg nicht wert . Der „ Anschluss "

Danzigs würde für Polen den Beginn einer

neuen Teilung bedeuten , und Polen ist
nicht gewillt , dem Beispiel der Tschecho¬
slowakei zu folgen . Man kann sich auch
nicht vorstellen , dass Hiller sich über diese

Sachlage auch nur einen Augenblick im

Unklaren sein kann .

Deshalb hat er an anderer Stelle an der
Ostsee eine neue Offensive begonnen , die

Nichtangriffs - Paktangebote an die balti¬
schen und skandinavischen - Staaten . Soweit
diese Angebole Schweden , Norwegen und
Dänemark betreffen , handelt es sich in
erster Linie um ein selbständiges Problem ,
Finnland steht zwischen den beiden Län¬

dergruppen von Skandinavien und dem
Baltikum . Litauen hat bereits früher einen

Nichtangriffspakt mit dem Dritten Reich

abgeschlossen . Aber was Lettland und Est¬
land betrifft , so handelt es sich in erster
Reihe um eine Parallel - Offensive zu dem

Vorgehen in Danzig . Sie hat , neben der

gewünschten Vergewaltigung dieser bei¬
den Staaten selbst , mit dem Angriff auf

Danzig das gleiche Ziel im Auge : die Ent¬

nervung und Umzingelung des grössten
östlichen Nachbarn , Polens .

Welchen Sinn können sonst die Ange¬
bote an Lettland und Estland haben , wel¬
chen Sinn hat schliesslich auch der Nicht¬

angriffspakt mit Litauen , der freilich noch
zu einer anderen Stunde abgeschlossen
wurde ? Dass einer von diesen Staaten , die
zusammen noch nicht 7 Millionen Einwoh¬
ner zählen , Deutschland angreifen wollte ,
wird selbst Hitler nicht annehmen . Als er
im Jahre 1934 mit Polen seinen jetzt ge¬
brochenen Nichtangriffspakt abschloss , mit
einem Staat von 35 Millionen Einwohnern ,
sollte das Ziel die Neutralisierung Polens
sein . Den baltischen Kleinstaaten gegenü¬
ber dürfte Herr Hitler aber ein Stück wei¬
ter gehen . Ohne Zweifel soll es sich um die

Herstellung eines Vasallenverhältnisses dir

ser Staaten zum Dritten Reich band ' " '

Keiner dieser Staaten ist nun zwar in *

chem Masse der Gefahr einer hitler ' sc ,
Durchdringung ausgesetzt wie etwa pa'
mark , dem gegenüber Hitler ja zurzeit

gleichen Pläne verficht . >

Jedoch hat auch Litauen mit ®eu!f' lll
land gemeinsame Grenzen , und nach

„ Anschluss " Memels ist das besonders !-'

fährlich , weil über Memel 80 % der

ten litauischen Ein - und Ausfuhr .
Aber die Litauer sind zäh . Sie haben c

fertig gebracht , 18 Jahre lang mit

grossen Nachbarn Polen in erbi' Jnf. ;
Feindschaft zu leben . Das mag
dumm genannt worden sein oder n" |
jedenfalls hat Litauen , so lange es v- ' 1�
als unabhängiger Staat existiert , unerh1�
Widerstandskraft bewiesen . Es ist _a ,f
nicht gerade ein Zeichen Von Schwd1�
wenn der Oberbefehlshaber der litauisi

Armee . General Raszlikis , in dem

blick , in dem sich Litauen in den cn!sCüi| .
denden Wirtschaftsverhandlungen mit

ler befindet , sich zu einem demonstrah
Besuch nach Polen begibt , mit dem cs „
einem Jahr wieder in Freundschaft ' f

;

Zuverlässige Meldungen sprechen
dass das Dritte Reich auch schon ein i

nig „ bescheidener " geworden ist . l -s L

langt nicht mehr die Lenkung der nesanl0..
litauischen Ausfuhr nach dem Reich ,
dern nur noch 45 % dieser Ausfuhr . •

�
wie dem auch sei , Litauen wird <1°� j,.
einem Kompromiss mit dem Reich
men müssen , weil es geographisch iD

schwierigen Lage ist , Lettland u3.<1. . �
land , seine beiden Verbündeten , nieb

�
entschieden in ihrer Haltung sind

selbst , weil die Hallung der Sowjet - 0®j
noch immer nicht geklärt ist , und

Polen möglicherweise nicht Garantien

jeden Fall gibt .
Lettland und Estland haben mit de«1

Dritten Reich keine gemeinsamen
Sie sind vielleicht weniger gefährde ! �
wohl auch deshalb eher geneigt , gute
zum bösen Spiel zu machen . Aber auf ' :

innere Struktur , vor allem Lettlands , ist
j.

ders als die Litauens . Lettland hat

versucht , zwischen Deutschland und %
land zu lavieren , ohne aber über die

"

Polens zu verfügen , das ähnlich op4' 1"1' . :!,
und deshalb mit geringerem Erfolg . ESJ �
dessen Oberkommandierender , I4id0yl
kürzlich ebenfalls demonstrativ P0' 1"1�
suchte , hat micht einmal mit diesen1 - �
sehr befreundeten Staat , eine geinc ' "' " �
Grenze . Sein Schicksal kann viel eher

�
Russland her bestimmt werden , von

�
es aber eine unglückselige Geschichte �
die Ideologie trennen . Fhn Nichtanf!' ' �
pakt Hitlers mit diesen beiden halt ' 5 j,-
Staaten hat , wie gesagt , nicht die r ' e

Bedeutung wie ein solcher mit Dän « .

oder Litauen , und dennoch würde er 1

neuen Erfolg Hitlers bedeuten . Zun"�,-
stens insofern , als er die beiden p yjt
daran hindert , sich eindeutig auf d' 0

Polens zu stellen .
Dieses ganze Nichlangriffspakt - M"11�.

beweist , dass sich Hitler wohl in
aber im Baltikum h ' ' ' ' "

festgefahren hat .
noch nicht cm' , - 1

sucht . Unter der Parole , Bündnis mit

Sowjetrussland " ein neues Volksfront -

programm , weil die Grossmächte Eng¬
land und Russland über einen Bei¬

standspakt beraten ? Aber nein ! Die

Partisanen Sowjetrusslands sind nicht

die „ deutsche Opposition " , noch lässt

sich die deutsche Opposition unter dem

Vorwand eines Bündnisses zum Parti¬

sanen Sowjetrusslands machen . C. G.

Der di | > loma ( l « clie
Kstmpr

Der diplomatische Grosskampf geht
weiter . Man erkennt in Berlin immer

deutlicher , dass die Westmächte fest

entschlossen sind , sich den Diktatoren

nicht zu unterwerfen . Die Rede Dala -

diers vor dem französischen Par ' ament

und die neueste Rede Chamber lins ha¬

ben die Festigkeit des Wille : , ; Frank¬

reichs und Englands gezeigt . Die Rede

Daladiers — eine Rede von grossem For¬

mat — war die entschlossenste politi¬
sche Kundgebung , die französische

Staatsmänner seit langer Zeit hatten er¬

gehen lassen .

Der Abschluss des englisch - türki¬
schen Paktes hat den italienischen II -

' usionen über die Machtstellung Italiens

: m Osfmittelmeer ein Ende gemacht , der

Eindruck dieses Vertragsabschlusses in

Berlin war tief und nachhaltig . Die

Presse des Dritten Reiches erblickt in

diesem Vertrag einen feindseligen Akt

gegen die Achse .

Hitlers Gegenwirkung gegen das An¬

wachsen der Kraft der Friedensfront be¬
steht in dem Versuch , seine strategi¬
schen Auslandspositionen für den Krieg
auf diplomatischem Wege zu verbessern .

Jugoslavien , Danzig und die baltischen
Staaten sind die Objekte dieses Versu¬

ches . Man kann aus seinen Manövern
wie aus der letzten Rede Mussolinis den
Schluss ziehen , dass Gewaltakte der
Achse zunächst vertagt sind .

Zunächst — das heisst , dass Gewalt¬

streiche vor der Ernte wahrscheinlich
nicht zu erwarten sind . Bis dahin wer¬
den weitere Klärungen durch den diplo¬
matischen Grosskampf eintreten . Man

muss den Abschluss der englisch - russi¬
schen Verhandlungen in den nächsten

Tagen erwarten . Der Abschluss des eng -
' isch - türkischen Vertrages wird seine

Rückwirkungen auf die Verhältnisse auf
der Balkanhalbinsel haben .

Die Zeit der leichten Erfolge für Hil¬
ter ist vorbei , seine diplomatische Situa¬
tion wird immer schwieriger .

llutolHterhen in > lanil » iirs :

Deutschlands Tor zur Welt , — so hiess

Hamburg einmal . Hitler hat energisch da -
' ür gesorgt , dass dieses Tor geschlossen
wurde .

Während die Naziblätter der Hansestadt

endlos den monotonen Sang dahef ' 1
wonach unter der segnenden Hand

'
|,r

des Autarken Hamburg zu ungf '
y

Blüte emporgediehen sei , wissen dü '
�

ger der Stadt — vom Reeder und ' ,
kaufmann bis zum letzten Hafenarbed�,
einigermassen besser Bescheid . Sic v1- ß
auch kaum bereit sein , es ausgereeb111� ,
Zeichen segensreichen Erblühens zu d11

(ii
wenn in Hamburg jetzt das grosse

■
.j,,-

sterben vor sich geht . Mit ein paar
� 1

,
ren Häusern , zweiten aber - doch sCl1 y!
liden Ranges , fing es an , — und n" ' 1 �il
«rar das grosse „ Esplanade " , das fr ' ' bf „ii-
Recht als schier unerschöpfliche Frfl1 jt
verkehrs - Goldgrube galt , den Lade"�
machen müssen . „ Nachdem das
in den letzten zwei Jahren sich a' s

j;ii :
mehr rentabel erwies , mussle seine

�
jetzt als hoffnungslos angesehen vve�

-— so stehts ohne weiteren Kommen
■
�,fi

der Hamburger Nazipresse zu lesen ,
sich solche Sachen nun eben 1,1a'

nicht verheimlichen lassen . Von Wel y
Hotelschliessungen , die zwischen � .pfef5'
Alster bevorstehen sollen , munkelt s

der Volksmund . -oid' 1
Das „ Esplanade " ist geschlossen

�
„epC

das Mgb' lar wurde versteigert , das
�. f ,

nal darf sich am frisch - fröhlichen
wallbau beteiligen .

Und das Gebäude ? . . . y; '
Es ist von den Nazis zur Untcrbi

einiger „ Amtsstellen " , die bisher an
� p;

mangel litten , billig erworben vvor' b' � �

„gsP' .l
braunen Bonzen stellen in dem

Wirtschaftsblüte pleilegegangenen -' j . y
nade " ihre Schreibtische und Klubses *

Ihr Betrieb ist immer noch rentab ' •

V



Kurt V�öweiistelii
Ein Vertreter soxialdemokra -

llscben Iculturtvilleiis

Am 8. Mai ist in Paris kurz vor Vollen¬

dung seines 54 . Lebensjahres unser Genosse
�nrt Löwenstein gestorben .

Genosse Löwenstein , der so plötzlich

u. nerwar ' el früh verschied , lebte seit

. ,3 im Exil , zunächst einige Monate in
,a8 > dann in Paris . Er verliess Hitler -

' eulsehland , nachdem SA - Banditen ihn
nnde Februar 1933 in seiner Wohnung
I ' fallen , die gesamte Wohnungseinrich -
Jng demoliert und ihn selbst durch eine

«if ' 6 �chiesserci in grösste Lebensgefahr
"eiracht hatten . Der feige Ueberfall blieb

je)ostverständlich ungesühnt , und Kurl
- owenstein musste mit seiner Familie im

• usland Asyl und Schutz suchen .
hat ihn im Exil der Tod ereilt und

y.n Lehen des Kampfes und der Arbeit für

' �Arbeiterklasse und den Sozialismus be -

u Kurt Löwenstein war seit seiner frü -

J1 Wogend mit der deutschen soziali -
'i schen Bewegung auf das engste verbun -

yj' hl der Zeit von 1920 bis 1933 war er

m l
" Hunlerbrochen Alitglied der sozialde -

�0»ralischen Rcichstagsfraktion . Sein Na -
ist aber vor allem nicht zu trennen von

j Kultur - und Erziehungspolitik der

�utschen Sozialdemokratie . Seine mehr

&Bf , ?ehnjahrige Tätigkeit als Schulrat in

1 " " Neukölln gehört zu den positivsten

' �hingen auf dem Gebiet der sozialisli -

jn
' r1 Schulpolitik . D e Karl - Marx - Schule
Neukölln die ihm unterstand , ist weil

Uber D
als

' rner Pädagogik .

,1
er Leuischland hinaus bekannt gewor -

(j.
a' s eine richtungweisende Anstalt mo -

So

s' ' 6ins
wertvoll diese Leistung Kurt Löwen -

war . so vielgestaltig die sonstige• oU VI t IqLÄ l dl 11 IIIC oL*lI3llgt

' Ks II ' " eri - sche und politische Tfitigkeil

Sa
Erstorbenen gewesen ist , sein bedeut -

' Kni
S �7er ' i waj zweifellos die Grün -

liu
* Un� Führung der deutschen sozia -

4i' rfS( Erziehungsorganisation ,,Kin -

arL K' inde " . Als Vorsitzender der „ Reichs -

k. �' Kgenieinsehaft der Kinderfreunde ' '

Wh r-1""' Löwenstein jene Organisation ge-

S(,.a en . die Zehntausenden von deut -

Fr-?0 Arbeiterkindern eine Freizeit - und

i %Toeliiiials VerNailleN
Ohne ein freies Oeutschland kein friedliches Karopa

Je dichter sich die Wolken über Eu -

rojia zusammenziehen , desto grössere

Bedeutung gewinnt für jeden einzelnen

Mann , für jede Partei oder Gruppe der

Emigration die Frage ihres Verhältnis¬

ses zu dem Lande , aus dem sie gekom¬
men sind . Wenn man heute in deutscher

Sprache Ausführungen lesen kann wie

z. B. die , das deutsche Volk sei vor

zwanzig Jahren in Versailles ganz rich¬

tig und eher noch zu gelinde behandelt

worden , denn es habe keinen - Sinn für

Der Feind der Nation heisst Hitler ; wer

ihn bekämpft , ist ihr Freund .

Kampf gegen Hitler ist Kampf für das

deutsche Volk . Kampf gegen das deut¬

sche Volk aber ist Kampf für Hitler . Man

kann diesem Mann keinen besseren

Dienst erweisen als den , ihm zu attestie¬

ren , dass sein Regierungssystem dem

deutsche Volke artgemäss und dass sein

Schicksal von dem des deutschen Vol¬

kes nicht zu trennen ist . Gerade das ist

es was von der anderen Seite der Barri -

Recht und Freiheit , sondern verehre nur kade her , in der Hitlerpresse und in den

die Macht und beuge sich nur der Ge - Nazi reden , unaufhörlich verkündet wird . ! auf diese Milderungen verzichten sollen ,
walt . so kann man das aus der Tragik ! Hat man nicht neulich sogar im joder hätte die Entente durch starre lin¬
der Gegenwart erklären und menschlich , , Schwarzen Korps " gelesen , dass im naebgiebigkeit auch den letzten Deut -

würdigen . Niemand , der an den heuti - Falle des Krieges alle Deutschen , auch sehen ins Lager des Nationalismus trei -

gen Zuständen in Deutschland schuld jene , die nicht überzeugte Anhänger j
ben sollen ? Hätte sie , wenn sie es ge¬

trägt , ja auch keiner , der sie Schwei - ! des Systems seien , um die eigene Haut wollt hätte , die Kraft gehabt , stets un -

werden , dass Deutschland in Stücke

zerteilt , das deutsche Volk dauernd un¬
ter fremdnationaler Gewalt gehalten
wird ? Welche Nation oder welche Koa¬
lition fühlt den Beruf in sich , über 80
Millionen Menschen inmitten Europas
den ewigen Gendarm zu spielen ?

Es liegt schon ein Stück Wahrheit

darin , wenn man sagt , Hitler sei erst

möglich geworden , nachdem es der Re¬

publik gelungen war , wesentliche Mil¬

derungen des Friedensvertrages zu errei¬
chen . Aber hätte deswegen die Republik

gend duldet , hat ein Recht , andere anzu - würden fechten müssen ? Für diese

klagen , denen das tausendfach verübte These kann es keine glänzendere Be -

Unrecht Worte der Wut und der Ver - jstätigung geben als die Erklärung von

zweiflung über die Lippen treibt . Wenn der anderen Seite , Deutschland sei in

es heute Menschen gibt , denen Versailles Versailles noch zu gut behandelt wor -

noch zu gelinde erscheint , so tragen die den und müsse das nächste Mal noch

eriena
henche . Gestaltung im Sinne eines sozialisti -

Schuld daran die Schuldigen in

Deutschland .

Eine andere Angelegenheit jedoch als

die psychologische Wertung einer Zeit¬

erscheinung ist ihre politische Beurtei -

Hier wird zunächst ein Unter¬

schied zwischen einer Einzelperson und

einer Partei zu machen sein . Es ist zu

verstehen , wenn ein einzelner — wie

Wilhelm II . po schön gesagt hat — „ den

deutschen Staub von den Pantoffeln

schüttelt " und auf die Zugehörigkeit zu

einem Lande , von dem er nichts er¬

fährt als schmutzige Niedertracht und

abgründige Dummheit , freiwillig ver¬

zichtet . Er kann , von Volk und Staat

losgelöst , weiterleben . Eine Partei je¬

doch kann das nicht . Sie kann den Zu -Gemeinschaftslebens ermöglicht hat . . , t • • i
, | "le Kinderrepubliken , die in der Zeil - ammenhang mit dem Lande , in dem sie

r,r vEimarpr Republik Jahr um Jahr , entstanden und gewachsen ist , nicht

„ y�de von Arbeiterkindern zusara - aufgeben , ohne sich selber zu verlieren .

� ' " ürten , waren die Stätten , in denen Für den einzelnen kann die Trennung
WaF

' n, ' ef der Arbeiterschaft in Selbstver - Rottung bedeuten , für die Partei ist sie
" " g und in Selbstdisziplin ' tfeschull alle Fälle Selbstmord ,
"ii ReiSt dcr neuen sozialistischen Ge -

auf l

schlechter behandelt werden als damals

und dort .

Indes sollen Behauptungen nicht le¬

diglich nach ihrer " Wirkung beurteilt

werden , sondern vielmehr nach ihrem

Wahrheitsgehalt . Ist es richtig , dass das
deutsche Volk ein unerziehbares , zur
Freiheit unbrauchbares Knechtvolk ist
und dass nur seine Niederhaltung durch

äussere Gewalten den Frieden Europas
verbürgen kann ? Das gerade Gegenteil
ist der Fall . Das deutsche Volk ist nicht

das einzige , das politische Unfreiheit

schweigend erduldet . Die ganze Welt

vom Rhein bis zum Stillen Ozean ist

heute von politischen Lmterdrückungs -
systemen verschiedenen Grades be¬
herrscht und nirgends ist noch die Kraft

sichtlich wirksam , die einmal diese Zu -

und

>�haf, . die sich gleichermassen

und t vv ' ck ! un8 <! er freien Persönlichkeit j heute eine Stigmatisierimg bedeutet , so

Wenn also ein

"Heini'-.1" Verantwortung gegenüber der Ge - muss eine deutsche Partei in der Emi -

I.,n' 1<ichaft gründete , erzogen wurden . Im

F.,1].0 fieser Arbeit wurden die „ Roten

In | Dn • die Arbeiterjungen und Mädchen

Fj. .
en h ' auen Blusen und mit den roten

Itn�jEhen , das lebende Symbol der zu -
senden Kraft des demokrati -

i|e,y
1 Sozialismus in allen Zentren der

. " »ehen Arbeiterbewegung .

' ®tideUle s ' nd die Uniformen in Deutsch -

or[ VorPönt , die Führer der Bewegung

l(lee�ni 0der mundtot gemacht , aber die s
inn,I(i

E Es gibt noch Zehntausende von
(

aus
beste Deutsche , der nationalistische

Phrasen drischt , nicht der ist der

schlechteste , der die Schande Deutsch -

' Kn' p
Menschen in Deutschland , die

in(. jn
' ' ■rlebnis ihrer Kindheit in den Ge -

kr ' laften der Kinderfreundebewegung ,

gration und jeder , der sich ihr zurech¬

net , dieses Stigma auf sich nehmen . Das

gilt für eine sozialistische , international

orientierte Partei nicht weniger als für

eine andere . Die deutsche Sozialdemo¬

kratie hat stets Wert auf die Feststel¬

lung gelegt , dass international sein nicht

anational sein heisst , sondern besser na¬

tional sein als die anderen . Und

schliesslich kommt es nicht auf Worte

an , sondern auf Taten . Nicht der ist der

nachgiebig zu bleiben ? Wer Gesetze er -

lässt , denen er keine Autorität verschaf¬
fen kann , der fördert die Anarchie . Das

gilt für die Gesetze des internationalen
Lebens genau so wie für die des natio¬
nalen . Die Inkonsequenz der Entente ,
die mit der Proklamierung eines unaus¬
führbaren Weltgesetzes begann , endete
mit der Konsequenz Hitler .

Ein künftiger Krieg wird für Europa
nur dann gewonnen sein , wenn er mit
dem Sturz der Despotie und der frei¬

willigen Wiedereingliederung Deutsch¬
lands in den westeuropäisch - amerikani¬
schen Kulturkreis endet . Endet er an¬
ders , so wird er für Europa verloren
sein . Der vergangene Weltkrieg konnte
trotz aller wortreichen Verheissungen
nicht der letzte sein , weil er im alten
Geist geführt und im allen Geist been¬
det wurde . Die Wiederholung der alten
Fehler wäre der Weg vom Weltkrieg
zum Ueber - Weltkrieg , von Versailles
zum Ueber - Versailles und von Hitler
zum Lfeber - Hitler .

stünde ändern wird . Wollte man also Die deutsche Sozialdemokratie dient
aus den Verschiedenheiten der politi - i "1 Wahrheit der Sache ganz Europas ,
sehen Systeme eine neue Rassentheorie wenn sie sich ihrer unzerstörbaren Zu -

ableiten , so müsste man dem anglo - amc - gehurigkeit zum arbeitenden Volke
i - ikanisch - skandinavisch - französischen Deutschlands bewusst bleibt . Sic ist un -

Herrentyp das deutsch - italienisch - sla - zertrennlich verbunden mit ihren Ge -
Deutscher zu sein visch - asiatische Untermenschentum ent - nossen im Inland , mit den illegalen

Gegenstellen — gewiss eine absurde ( Kämpfern , den Märtyrern des Systems
Theorie - die noch absurder erscheint , ' ii Lagern und Gefängnissen . Sie weiss ,
wenn man sich dessen erinnert , dass dass diese Tapfern nicht nur gegen die
auch die mit Freiheit gesegneten Völker . Unterdrückung und das Nazitum kämp -
diesen Segen nicht immer besessen , son - den , sondern gegen jede Unterdrückung ,
dern ihn erst nach langen Unterdrük - lnaS s " e von innenmder , von . aussen kom -

kungsperioden erkämpft haben . men . Sie sieht in dem Martyrium , das

Die Grenzen zwischen Kulturmensch - Zehntausende in Deutschland für die

er bot

<! ?en' die innere Kraft ihres Wider -
""HpiiiliM

n Falkengruppen und der Kinder -
' L' ikon,

die unmenschliche Barbarei
It . - <' cn geisflötenden

" Cj * * * * -
Drill des Dritten

heit und Barbarentum sind nicht ethno¬

logischer Art , sie gehen nicht mit den

Staatsgrenzen und sie sind glücklicher¬
weise keine unabänderlichen Gegeben¬
heiten . Glücklicherweise , denn wären sie

es , so wäre Europa dem Untergang ge¬
weiht . Oder kann sich im Ernst ein

Mensch vorstellen . Europas dauernder

lands in zornigen Worten brandmarkt . Friede könnte dadurch gewährleistet

Sache der Freiheil erleiden , die beste

Widerlegung jener Phantasien des Völ¬

kerhasses , denen das deutsche Volk als

ewiges Sklavenvolk erscheint . Nur wenn
das deutsche Volk seine Freiheit wie¬

dergewinnt , wird es ein Europa ge¬
ben , dessen Boden man bewohnen , des¬
sen Luft man atmen kann .

F . St .

Mann , der . gestützt auf die Macht 1getragen , aber die Erinnerung an ihn wird unterrichtet werden müsse .
*' * « 1 . 1 _. „ .1 T_ "tl T« „1. *-1/->-i-r-i I VI ( Irxftmi c 4-n -*1' Iiy* >>-»i ♦

ausgestossen als „ jüdischer Mar - :

Va| n tragisches menschliches Schlck -

aff' ,, , er söin Tod und sein letzter Gang '

lieju
' arten die Grösse der Idee , der er in Staatssekretär Rudolf Brinkmann vom

hi-i0' !? Lehen diente bis zum letzten Atem - Wirtschaftsministerium ist in den Ruhe -

dk. ' , , _Clne Asche ruht neben den sterbli

"Ur,

chen aber und nach dem Genuss von eini

fliSlne IVIcdoi ' EnsfP ( - öriiitf ' ft gern Alkohol das ganze Dritte Reich her¬

untermachte .
Die Ernennung Brinkmanns zum Stell¬

vertreter Fünks in der Leitung der Reichs
. . „ ii . „ - „ eil Hei s . c . u . i - stand versetzt worden . Sein Gesundheitszu - > tt .

1° Leberresten so vieler Grosser der stand sei derart , „ dass er auf lange Zeit bank setzte Gonng noch durch Unmittel -

i' 0f):: ' j "schen Geschichte und der des eu - hinaus kein Amt mehr übernehmen kann .

Schp1Schen Sozialismus , auf dem histori - So wenigstens erklären die deutschen Zei¬

tungen den schlichten Abschied . In einge -Per , _ _ _ _ _

______

. . .

Ks t . (' rabe leuchteten die roten Fahnen
Lachaise in Paris . Ueber sei

hu,,, ' ' " G- alismus . die Kränze der Erinnc -

Ko p.1' .11' ' ( ler Dankbarkeit trugen die Ro -

besfe .
n aus Paris , aus Deutschland und

seii,P" ' ? ' ch, und bei der Nachricht von
in 11 I ode hielten viele junge Menschen

Kl " z Europa inne in Schmerz und
W ' Ulid in dem Gelöbnis , seinem Le -

H( j , y.' k treu zu bleiben .

"Iftr . Kürt Löwenstein inussten wir wic -

' kr
'

. Schied nehmen von einem Mann ,

' K,. 1,1 Repräsentant des Kulturwillens

Htifj jüLschen Arbeiterbewegung wTar . In

"ale Lowenstein verliert der internatio -

' ""hre Sozialismus den Vorsitzenden der

' Ki, y�nternationale und den Vorsitzen -

"latif,
'

y1" Sozialistischen Erziehungs - Inter -

' leu,s
' e- In Kurt Löwenstein verliert die

. 0 sozialdemokratische

weihten Wirlschaftskreisen weiss man

mehr über dieses Staatssekretärs Glück und

Ende .
war

bar nach dieser Ernennung erlitt der neu¬

gebackene Stellvertreter jedoch einen so¬

genannten geistigen Zusammenbruch und
ist seither aus dem öffentlichen Leben ver¬

schwunden . Nun hat man ihn endgültig ab¬

gehalftert , und damit dürfte sein Schick

Brinkmann war ein Protektionskind sal besiegelt sein . Denn was es im Dritten

Görings , der von Funks geistigen Fähig - heisst , wenn� „ ein Gesundheitszu -

keilen eine sehr geringe Meinung hat und stand derart ist . . . , weiss jedes int .

in diesem Punkte ausnahmsweise mit allen

fähigen Volkswirtschaftlern der Welt über¬

einstimmt . Göring hätte Brinkmann nach

Schachts Rücktritt gern das Wirtschafts¬

ministerium anvertraut . Er wurde an die¬

sem Vorhaben durch ein umfangreiches
Aktenbündel verhindert , das Funks

Reichswehr - Freunde ihm auf den Schreib¬

lisch praktizierten und in dem Brink¬

manns politische Vergangenheit sich

Was man von Brinkmanns zweigleisiger

Gesinnung immer halten mag — mit der

Erledigung aller politisch unbequemen
Männer wird der Intelligenzgrad in der

deutschen Wirtschaftsführung jedenfalls
nicht erhöht .

Ein „ Reichsgeselz über das Mieluerhalt -

Reichsgesetzblatt 1
eröffentlicht worden .

Gemeindebehörden , jü -
bishcrigen Woh -

iusern zu entfer¬
nen und sie — auch " gegen den Willen des
Besitzers — in „ jüdischen " Häusern unter¬
zubringen . Die Massnahme kann fristlos
erfolgen , und es gibt keinen Einspruch
dagegen . Die Rückkehr zum Ghetto hat
also begonnen .

Emigration

tVa « « ist Blatiplicinle •

1704 raubten sich die Briten Gibraltar für

nicht eben in den strahlendsten Farben ihre durchsichtigen Zwecke . Der armierte

präsentierte . Göring bestellte Brinkmann Felsen am südlichsten Zipfel Spaniens stellt

a- zu sich und erklärte ihm , zum Wirtschafts eine latente Bedrohung aller Völker mit In -
n <ler Männer die sieh auch unter den minister lange es unter diesen Umstünden leressen im Mittelmeer dar . Es ist eine

Si i
n Prüfungen dieser Notzeit selbst leider nicht , aber er werde versuchen , Blasphemie , wenn England sich durch die

tir, . " ' " eben , einen aufrechten Sozialisten , ihn als Staatssekretär im Wirtschaftsmi Anwesenheit deutscher Streitkräfte in spa -

« U' en Kameraden und einen nimmer - nisterium anzusiedeln und hoffe auf eine nischen Gewässern in seiner Sicherheit be -

' K- h" Kämofer für unsere Ideen S�inc intime Zusammenarbeit , über deren Ein droht fühlt . "

' ' chen Ueberreste haben wir zu Grabe zelheiten Herr Funk ja nicht unbedingt : „ Das Schwarze Korps " v. 27 . 4. 1939 .

Der deutsch - polnische Kinderaustausch .
der seit Jahren gepflegt worden war und
dazu dienen sollte , „ die Völker einander
näher zu bringen " , ist eingestellt worden .

Leitende Beamte des deutschen Straf¬
vollzugs sind unter Führung der Ministe¬
rialdirektoren Schäfer und Marx in Vene¬
dig eingetroffen , angeblich um die „ Ein -
richlung des italienischen Strafvollzugs
kennen zu lernen " , in Wahrheit , um den
Italienern die letzten Finessen der Men -
schenschiuderei beizubringen . Denn die
deutschen Henkersknechte sind ihren ita¬
lienischen Meistern längst über den Kopf
gewachsen .

Seyts - Inquarts Geschäfte und die der
österreichischen Landesregierung hat der
Reichskommissar Gauleiter Bürckel über¬
nommen . Er „ wickelt ab " , d. h . er bringt
Oesterreich nach und nach unter preus -
sische Verwaltung , während Seyss - Inquart
seine Bodenstüniligkeit als „ Reichsmini¬
ster ohne Geschäftsbereich " in Berlin spa¬
zieren führt . Die betrogenen jBetrüger
dürften in der Nazipartei bereits in der
Mehrheit sein .



City
A S E 1 _

Kaffee
VIS - A - VIS DER HAUPTPOST STADTZENTRUM

Solides Familienkaffee , Treffpunkt aller Fremden, den P. T. Gaesten stehen in- und auslacnd. Zeitungen zur Verfügung.

Stets frische Spezial -Pattisserien und vorzügl. Wiener Kaffee. Saemtliche alkoholfreien Getraenke sowie Aperitifs . An¬

genehmer Aufenthalt , taegl. von früh bis 12 Uhr nachts geoeffnet , bei Radio- Konzert.

Unter persoenliclier Leitung Albert J . STIEGER

HAMMAM SAINT - PAUL
Aznans LACOSTE . 4,r . des Rosiers,Paris 4*

Mitro : St - Paul - Tel . : Are . 71 - 82
Geoeffnet bis 20 . 30 Uhr . Sonntags geschlossen

Heissluft - und Dampfbaeder - Schwimmbad - Kalte , war¬
me und medizinische Duschen - Masseure , Masseusen ,
Maniküre , Pediküre . - Billards , Ruhehalle , Restaurant
Für Herren teeglich ausser Montags und Mittwochs , die

für Damen reserviert sind - Friseursalons

Auswanderer
Mit wenig Kapital Arbeit und solide

Existenz durch Gründung einer
LEIHBIBLIOTHEK

jDr . Ernest STRAUSS

AGENCE DE LIBRAIRIE FRANCAISE ET ETRANGERE

S�cjuar " leon - TunlToT ,

Alle Neuerscheinungea ' ' — Anti ( juariat� _ _ _
Neuantiquarictfesfc _

Einrichtung und Belieferung von Leihbücherelen

Portofreier Versand nach Argentinien ,
Uruguay , Chile , Peru , usw .

ZUSCHNEIIDE : - und IN AEEIH SCHULE�
Umschulungskurse für Auswanderer in Zuschneiden una Naehen

Mit meiner patentierten Erfindung erlernen Sie Naehen und Zuschneiden in garantiert 8 Tagen. Billigste Berechnung .
Auskünfte jederzeit kostenlos . Generalvertreter für meine patentierte Zuschneideerfindung in allen Laendern gesucht .
Auch für Modelle und Modellschnitte nach neuesten eigenen Entwürfen werden Vertreter für das Ausland gesucht .

Zuschneide - Schule FRIEDMAN , Paris ( 3e) 9, rue Montmorency M6tro : Arts et M6tiers

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -

Agentur
in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen

Einwanderungsfragen .
Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,

Paraguay und allen Laendern Zentral - und
Nordamerikas .

Eigene Agenturen in allen Laendern von Süd -
und Zentralamerika .

Schriftl . Anfragen an : NEUER VORWiERTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5e) - ODE 42 - 58

13 uro ' Arbeilen

tfäufe .
von Gold , Brillanten , Silber ,
Goldz sehnen , Uhren , Münzen zu

Vereidigte Übersetzerin
bei den Pariser Gerichten , von Dokum . für : Paesso
Ehescheidungen , Naturalisation usw . Schnellstens

H . MICHEL , 2, r . Gust . - Zede ( 16») Jas 43 - 53

Sämtliche Elektroarbeiten und Reparaturen , auch
auswärts . Radio - Reparaturen . Beste und billigst®

Ausführung
O . KREBS

113 , rue Vieille - du - Temple , Paris - S*
Telefon Archives 64 - 42

Agree par la C. P. D. F.

PHOTOCOPIEN VON DOKUMENTEN
PASSPHOTOS : sofort bestens und billigst
f > moto - david

9, boulevard des Italiens

Schreibmaschinen
'

osner ""
5, Rue Mayrss

ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf

PARIS ( EW ,
TO. TRUd

5 frs

Franz . Unterr . bei dipl . prof .
gar . Ergebn .

IS/lr . GROSSBARTT
2. rue Gustave Rouanet , Paris i 8»

ANKAUF

Hoechst preisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse
23 , Bd d . Capucines vis - a - vis Cafe de la Paix
u. 49 , Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39

REPARATUREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

Tsegl . günst . Occasionsverk . — Man spricht deutsch

TLahnärzio ,

SöTEZINOTVPIEdTI IN

Deutsch , franzoesisch , englisch

Diktat , Steno , Uebersetzungen

E . o A e : M M i <3 , — Danton 98 - 72

�Illllllllillllllliltlllilllllllllllllllllllllil!!fiil!lllllllllllllllllll!lllllllllll�
| SCHREIBMASCIIIXEN ' - ARBEITEN |
Ü Vcrvlellacltlgungcn Uebersetzungen =

I PETERSEN I
§= 41 , rue Le Marois , PARIS ( 16e ) =

H T�LäPHONE : AUTEUIL 81 - 74 Ü

iniil !!imi!IIlll!llii!!lllilllilllllliiilllli!n!l!!!llll!l!<llll!<li!lllll<lil«�

ZÄHNÄRZTIICHES CABINET
Chir . - Dentiste de la Faculte de Medecine de Paris
Spez : Porzellanbrücken u. Kronen ( naturgetreu wie
eigene Zaehne ) . Alle anderen Arbeiten nach dem neue¬

sten System . Schonendste Zahnbehandlung .
Sprechstunden : Dienstag , Donnerstags u. Freitag
von 2 — 7 Uhr oder andere Zeit auf Verabredung

Alle Krankenkassen
17 , rue de Lancry - PARIS ( 10»)

M6lro ; Lancry - R6publique Tel . ; BOT . 58 - 66

Airz +e .

Dr . med . HOCHBAUM
248 , rue de la Convention Vaug . 33 - 11

Facharzt für Innere Krankheiten
Täglich von 4 - 7 Uhr oder telefonische Verabredung

Bureau MULLER

U' oberset zungen , Schreibmaseh . - Arbelten

Vcrvielfiellignngen - Photokoplc

Reproduction von Paossen und Dokumenten
für Konsulate

5, Tue Mayran — Telephone : TRU 62- 45

Anwälte .

Dr. Philippe C2ACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d' Eylau , PARIS - 16 «
T£ lIPHONE : PASSY 47- 57

empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt
Man spricht deutsch !

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licenciä er, Droit de la Faculte de Paris

Sprcchstd . von 10 - 12 u. auf Vereinbarung
TO. ; Central 23 - 62

15, RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU. 15
PARIS- l »r — M6tro : Palais Royal et Halles

PRAKTISCHER ARZT
für�allc Krankheiten , Facharzt für Haut - , Blut - und

Geschlechtskrankheiten .
Bestrahlungen , Hoehensonne etc .

Sprechstunden Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend von 1/2 2 - 4 Uhr und 6 — 8 Uhr abends

oder licndez ' vous . - Soziale Versicherung
184 , Fbg . St - Denis , PARIS 1 ( K Tel . Nord 59 - 08

Man spricht deutsch

CABINET JU�IDIQUE

Dr . jur . TH . TSCHAUER
früh . Bechtsanxcalt u, Notar in Berlin

103 bis , rne Nollet . Paris - l ? ' . TM. Mar . 64 - 02 |

Besprechung noch telefonischer Verabredung .

. Jlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll | l | | | l | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | <| ll !,

Dr MISES Speziaiarzt
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe

19, av . de la Porte - Brunet , PARIS ( 19 ° )
gTeliphone : BOT 28 - 08

Sprechst . : 1— 4 u. 6 —9 sowie auf Verabredung

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( Nie he Et olle ) Ely . 77 - 94

Man spricht deutsch !
uiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii .' üiiiüiiiiiiniiiif

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garanliertc Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9»)
Taeglich von 5 — 8 Uhr abends

FELDMAN
Beratung von Steuern ,

Ircmdengesetzc .
Sprechstunden von 6 — 9 Uhr nachmittag

JURISTISCHES BUERO - Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX« )
Patenten . Register du Commerce , Kompogniegeschaeftc , Naturalisation ,- Uebersetzungen in alle Sprachen . — Spezialität : Unfallversicherung .

Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

Vereidigter Uebersetzer in allen Sprachen bei allen 6EH0ERDEN zugelassen .
Graduo en Droit - Export Comptable
— Export Traducteur Jure -GABUN ELT DAVID

Rechtsberatungen , Buchführung , Steuerfragen - 58 , nie Amelot , Metro St - Sibastien , PARIS - XIe

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

Französin ,
und Konversation

Mtne Manga - Bell , 86 , r . Oliv , de Serres ( 15e )

deutschsprechend ,
erteilt franzoesischen
Unterricht f. An fjunger

Kinder und Erwachsene

Französische Stunden
von franzoes . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

renE larsoxneur

54 , RueA . m} lot — Telephon : Bog tetlelS - 19

MARIIN

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS - XV
85 -rClgPHONE LECOURBE

MASSAGE , P EDI CURE , MAATCURE

GESICHTSMASSAGE

für Damen und Herren

73 , rue de la Victoire

Massage medical par Dipl . d ' Etat

PIQUBES VENTOUSES

Mrn ® higoinine : r

97 , rue de Rome ( 2— 7 Uhr ) - Tel . : Cor . 10 - 81

MASSAGE, PEDiCURE, MANICURE
in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 9e

TELEFON : TRINITE 55- 18

Deutschsprechende Apotheke
17 , boul . du Temple , Paris - 3e

ROBERT MEVEP

fertigt Ihnen alle Rezepte und deutsch «

Spezialitaeten wie " Essigsaure Tonerde

usw . an

Geoeffnet taeglich bis 10 Uhr abends,
auch Sonntags

Das CHINASEIDENE HEMP
M. Golzmann

1, BD . HAUSSMANN
überdauert alles i

Sperlallst In Hemden u. Pyjamas. Wiener- SchniCt . enff ' oP
chin. Seide

Lager und nach Mass ab Frs. 49 . — �
— Beste Finkaufsquelle für Wiederverk » ®* ®*�

RADIO - OCGASIONSKAEUFE
von 150 - 450 Frs . garantiert gute Appa1 **®'
Reparaturen aller Marken auch im Haö ~

" RADIO fVI . NAA
54 bis , av . de la Motte - Picquet , PARIS '

Telefon : Suf . 44 - 37

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren

MADAME VIV1ANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
M�lro : Louis Blanc

Grabsteine und Denkmalarbeiten für
alle I riedhoefe . Bei Todesfaellen
Durchführung aller notwendigen

Formalitaeten .

Jacques BANATIÜANUj
7 , Rue Sainte - Isaure - PARIS - 18e

Telefon : MON. 21 - 71

ERSTKLASSIGE MASSARB�JI
zu denkbar billigsten Preisen bei dem Destrenom««' trt *#

Schneider GOTHARP

23 , Rue Clauzel ( 9<0 — Tel . : TRU 03- 37
Mitro : St - GEORGES oder PIGALLE

Ausserdem Spezial - reparatüR -
Abteilung für saemtl . Aenderung6 "

AUSBESSERUNGEN UND WENDEd -
Ausführung zur vollsten Zufrledenb « ' 1 ,

ALLES ALTE WIRD WIE N
Auf Wunsch erfolge Abholu " �*
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Kl«' f' er*

BiblionBücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung — Leihbibliothek
Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , nie Bria , Paris VI « Tel . : DAN 40 - 77

50 . - Frcs . monatlich ®

Ratenzahlung liefere
jcU

Ihnen elegant gearb0��
Massanzüge und

zu billigen Preisen . A

Reparaturen , Wende » ®

in eigener Werkstatt

prompt und preisW01 "
'

ZOLF
t

47 bis , rue de la Folie

Mdtro : Pdre - Lachaise T�l Ro<I *��

ELECTRO - RADIO
7, nie de Pall - Kao 7, PARIS ( 20e ) — Mftro : Bellevillc - Con rönne9

SUendig grosses Lager von Badioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten AUe Zub®�®ro09 ' '
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zuhehoerteile staandig auf Lager . Kredit bis lo

Verkauf von neuen und gebrauchten elektrischen Motoren . Alle Reparaturen
elektrischen Motoren werden ausgeführt . gj

Nd EO E R 1 , 71 , Rue Fontaine - au - Roi , Paris - XIc Telefon : QBE 4- 8�— •

Sie kaufen direkt ab Fabrik 1
-ji

TAPISSERIE , LITERN
2, nie de la Mare ( 71 , rue Meniluiontafil )

Paris ( 20 « ) Tdl . MEN 47 - 57 oVt
Ausnahm « - Angebot Canap6 - lit8 ( für 2 ParsoD « » )

MATELAS, DIVANS, FAUTEUILS ETC.
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Iwetet und Knn�t im heiitigfen Deutscliland
Kin Ueberblick über die Kultur % rer Wilsum� / Von « luliuis Hab

i .

We
�

enn man als geistiger Arbeiter von
soeben aus dem Lande gekommen

ii.' j <' as einmal unser Vaterland war ,

ue,' nUn a " e r' a8e mehr das Land

l' s ritten Reiches wird , so wird man

Gj: Se�ragt : Wie steht es mit dem

[Je's| lln ' (l mit der Kunst im heutigen
schland ? Ja , fragen ist leicht , aber

vi i�ften ist schwer . Es ist ungemein

|,e die Rede von Geist und Kunst in

Gejf6111 �outschland ; die Herren , die es

tur er. rsc ' len> und die ja ein grosses Kul -
� ZU TPrirn ci�r» wii n

Rissen s
assen

zu repräsentieren wünschen ,
sehr gut , was dazu gehört , und

s| ützu
' riebe

es an Ermunterung , Unter¬

Werbung für kulturelle Be -: mig,

aiJ .
Joder Art keineswegs fehlen/Aber

frin
aUS diesem Deutschland kommend ,

ain�pt man sich , dass Geist und Kunst

I ' . iide eine Sache der Qualität ist ,

dur .
llla " ' �re wahre Entfaltung also

�*1 Jve 1n ■1. . Ar n n n r. n . . f 4 n. n 1. .■' . .«■i . . . f■"1I"1

Ii
tan . ' len Massenauftrieb erzwingen

Pre-?- . Diese Qualität aber ist an die
1 eri gebunden ; denn immer ,der Uc seülinaen ; nenn immer , in je -

bj . �senschaft wie in jeder Kunst .

Geki
es s ' c ' 1 um einen Versuch des

neilS
0s' die Welt aus innerstem Gefühl

>' orr
ZU gesta ' ten . Wenn das Resultat

allef�c{,r,efre/i ist , wenn die Ergebnisse

sebp
wissenschaftlichen und künstleri -

n Suchens von vornherein fest -

�önsti' S-0 w- issenschaftliche und

fioiu
ns"erische Bewegung im Grunde ge -

iljltjIr,en ' angweilig und unecht , gleich -
s0 llad tot . Und wie sollte das nicht

Zeil
ein

■' ni Dritten Reich , das den gan -

■' ' ' bd 8e | stigen Betrieb seinem Propn -
' lie ( !�linisterium unterstellt hat , und

\Vi erderung , ja die Duldung jeder

jijj, �sehaft und Kunst davon abhän -

stisrb ac�' ' dass sie das nationalsoziali -

I)eut
e Ergebnis liefert . Dass es in

Pfes« I.a nur noch eine Einheits -

(iie J" dass es absolut sinnlos ist ,
. P, ' ' schen Zeitungen , die nicht nur

genai
a,t ' sondern auch die Betonung

?{] n
'

Wrgeschrieben bekommen , ein -

AujI
11 edieren , hat allmählich auch das

Wo' 1"' Gegriffen . Aber es wird nicht

' ia�6 dauern , so wird man erkennen ,

dichj0"5 eine amtliche deutsche Einheits -

ein Einheitsgeschichts -

r. � gdil , ( | je zu unterscheiden
e genau so überflüssig ist .

im

II .

konnte es ja aber sein , dass die

' 1 olung dieser einen Erkenntnis

�' eilj,, lSsenschaft und Kunst sehr lang -

Sfos�
!s ' ' dass aber doch wenigstens ein

' ler üges Buch , ein grossartiges Bild

"prec��dndeten Weltanschauung ent -

� �dnnte . Aber leider ist auch

der Fall . Denn diese Weltan -

lilöt ü. ng verkündet ja allerwegen das

riej-f '. s die herrschende Macht — sie

l�tie
lni Rrunde den Triumph der Ma -

' hr iJ ' �er den Geist . Wie sollten aus

?w- un
�Penschen

i

�zwingt?!

den seelischen Auf -

,eiai i' � beziehen können , mit der der

' riid j
10 Nfaterie , denkend oder gestal -

Ij�j.
Jn»» ■ 0iz dieser Weltanschauung

' n Taten kundtun , die den

ü�n i 1 des Körpers bedeuten ; Schla -

'•itiie ln <' Töten gehört leider in erster

"' «(Jgr) dazu ; Berge sprengen , Wälder

egen , allenfalls auch Strassen

")Sitiv
llnd Seen austrocknen sind die

,phia �e ' arbten Zeichen dieser Begei
d'

- Al | e . s Massenhafte entspricht
■' ch jr vorPerphantasie — so wird sie

, alt 0Tmmenten entladen , wie die
S| e seit den Tagen der Pyramiden
i ' e ja auch keineswegs wegen ih -

'aiiert " onheit die Jahrtausende über -

fef

■ crt v, , —

- - - - - - -- - - - -

T
«sg v

naben . Die kleinste griechische
' «Sp r�ri | ät mehr Geist und Kunst als

�ti(je . ! es ' gen Grabmäler , die viele tau -

��gyptischer Sklaven für den Kö -

�mmentrugen .

�' len " 1eoretisch kann man also fest -

P' eht . Ss dieses Dritte Reich auch

' �b k 61,1 einziges grosses Kunstwerk ,

' btin eine menschheitlich wichtige Lei -

Sge der Geisteswissenschaft hervor -

H
in

aber sehen wnr zu , wie es
riev Praxis bisher erwies .

III .
•

Die deutsche Wissenschaft blüht noch

in der Technik und scheint in der Tat

auf dem Gebiet der Ersatzstoffe in den

letzten Jahren noch einige bedeutende

Dinge vollbracht zu haben . Es ist aber

zu betonen , dass diese Leistungen — wie

im Grunde genommen alles was seit

Jahren in Deutschland geschieht — im

unmittelbaren Zusammenhang mit dem

grossen Kriege steht , in dem sich das

Dritte Reich behaupten , durchsetzen

und bew - eisen will . Und auch hier ist

bereits der Punkt zu erkennen , wo der

Kult des Körpers seine Unsinnigkeit er¬

kennen lässt und den nahen Punkt er¬

reicht , wo seine Leistungen sich selber

aufheben . Auf einer Tagung der techni¬

schen Hochschule wurde bereits vor

Jahresfrist betont , dass Deutschland bei

einem jährlichen Durchschnittsbedarf

von 10 000 neuen Ingenieuren nur noch

5 000 Studenten auf den technischen

Hochschulen hat . Und das sei auch kein

Wunder , denn im letzten Jahrgang seien

von 16 000 Ahiturienten 10 000 Offiziere

geworden . -— • Dies ist interessanteiwveise

ein Punkt , wo die Kriegsbegeisterung
sich selbst vernichtet , denn nur mit Sol¬

daten kann man längst keinen Krieg
mehr führen . Die einzige Stelle im neuen

Deutschland , die das sieht und zuweilen

die Entwicklung zu bremsen sucht , ist

denn auch die Generalität ! Hohe Offi¬

ziere sind charakteristischer Weise auch

die einzigen , die in diesem Deutschland

sich gegen den katastrophalen Rückgang
des Schulwesen� auszusprechen wagten .
Diese Jugend , der Geist und Wissen

dauernd als etwas Zweitklassiges hinter

Körperzucht und Parteigesinnung darge¬
stellt wird , und deren Unterricht immer

mehr Stunden an Kriegssport und Par¬

teibelehrung abgeben muss , ergibt näm¬

lich in den Volksschulen sowohl wie in

den höheren Schulen einen Bildungs¬
stand , der schon heute den Generälen

zur Ausbildung tüchtiger Soldaten wie

Offiziere vollkommen unzulänglich
scheint .

Es gibt das Wort , da der

deutsche nreussische Schullehrer von

1866 den Krieg gewonnen habe . Es ist

nicht unwahrscheinlich , dass der deut¬

sche Lehrer des Dritten Reichs den

nächsten Krieg verlieren wird .

IV .

Es gibt noch einen anderen Grund ,

der ein allmähliches Absterben auch der

technischen Wissenschaft in Deutsch¬

land erwarten lässt . Die Disziplin , die

hinter aller Technik steht , die höhere

Mathematik und Physik , in der Deutsch¬

land einmal führend war , ist jetzt im

Aussterben . Einige ihrer berühmten

Lehrer waren Juden wie Einstein , an¬

dere wie Schrödinger sind freiwillig ge¬

gangen , weil ihnen die Atmosphäre des

Dritten Reichs nicht bekömmlich schien .

Von wirklichen Grössen ist eigentlich

nur noch der sehr alte Geheimrat Planck

in Deutschland . Man erzählt , dass er vor

einigen Jahren eine Unterredung mit

dem Führer hatte , um auf das drohende

Absterben seiner Wissenschaft durch

Abwanderung aller belangvollen Kräfte

hinzuweisen . Die fröhliche Antwort

war : Dann werden eben einmal andere

Nationen die Führung in der mathema¬

tischen Physik übernehmen . — Leicht

fertig ist der Führer mit dem Wort ;

aber er dürfte „ des Messers Schneide

noch zu spüren bekommen , wenn der

Tod dieser Wissenschaft das Absterben

schöpferischer Technik zur Folge hat

und schliesslich Ernährung und Wehr¬

kraft des Volkskörpers dadurch in Mit¬

leidenschaft gezogen werden . Gewiss ist

es schwer , in der reinen Mathematik die

richtige nationalsozialistische Gesinnung

zum Ausdruck zu bringen ( dass dem

Tüchtigen auch das nicht völlig unmög¬

lich ist , werden wir gleich sehen ! ) . Aber ,

in jedem Fall heisst es das Einheits¬

wesen des menschlichen Geistes schwer

verkennen , wenn man glaubt , auf irgend

eine seiner Entfaltungen verzichten zu

können , ohne das Ganze schwer zu

schädigen .
Was nun die Geisteswissenschaften

angeht , jene , die es im besonderen Sinne

mit dem Menschen , seinem Wesen und

seiner Geschichte zu tun haben , so ist

das ein sehr trübes Kapitel . Vielleicht

ist die vollkommene Kapitulation der

deutschen Wissenschaft vor der äusse¬

ren Macht die schmerzlichste und häss -

lichste Erfahrung , die ein geistiger
Mensch in all diesen Jahren mit diesem

Deutschland machen musste . Die besten

und vornehmsten dieser Gelehrten —

und ich rede hier garnicht von Juden ,

sondern von Männern wie der Histori¬

ker Oncken , der Philologe Jäger , der

Romanist Vossler — •

gangen oder haben sich mehr oder weni¬

ger freiwillig in den Ruhestand begeben .
Aber die anderen ! — Da ist z. B. ein

früher anerkannter Fachmann für Ras¬

senfragen , der Ethnologe Fischer in Ber¬

lin : 1932 hielt er vor vielen hundert

Menschen einen Vortrag , in dem er be¬

tonte , dass die Kreuzung zwischen Ju¬

den und nichtjüdischen Deutschen aus¬

gezeichnete Resultate geliefert habe !

1933 begann er sich auf äusserst vor¬

sichtige und nicht ganz klare Formulie¬

rungen zurückzuziehen , und heute sind

seine Reden und Aufsätze der unge -
trüb ' uesten Billigung aller Nationalsozia¬

listen sicher . — Diese Sorte von Wis¬

senschaftlern tritt heute zusammen zu

Tagungen , in denen „ objektiv " — aber

mit vorgeschriebenem Resultat — die

Judenfrage untersucht wird , und dabei

finden sich dann „ Philosophen " , die be¬

weisen , dass Spinoza ein kaltberech¬

nender Schurke und der Vater alles li -

beralistischen Unheils gewesen sei . Das

ist derselbe Spinoza , von dessen Brief¬

wechsel Göthe gesagt hat , es sei „ das

interessanteste Buch , was man in der

Welt an Aufrichtigkeit und Menschen¬

liebe lesen kann . " Derselbe , dessen

• . heiligen Manen " Schleiermacher eine

Locke opfern wollte . . .

Von der grenzenlosen Fügsamkeit
dieser gesinnungslosen Gehirne gegen
die äussere Gewalt kann sich niemand

eine übertriebene Vorstellung machen .

Sie haben nicht nur die „ jüdische Phy¬
sik " im Gegensatz zu der arischen ent¬

deckt — im Herbst 1933 konnte man

gedruckt lesen , dass ein völkischer Ma¬

thematiker versicherte , der Unfug mit

der angeblichen Unendlichkeit der Zahl

„ e " werde jetzt ein Ende nehmen —

das sei ein liberalistischer Rückstand !

Es ist überhaupt nicht möglich
( wenn anders das Wesen des Witzes aut

Ueberlreibung beruht ) , über den Zu¬

stand des von der Politik unterjochten
deutschen Geistes einen „ Witz " zu ma¬

chen — die nackte Wirklichkeit über¬

trifft alle Vorstellung .

V.

Wie die historischen Schulbücher in

diesem Lande aussehen , kann man sich

denken . Wie die medizinische Praxis

aussehen wird , wenn die Studenten , de¬

ren Studienzeit kürzlich ein Federstrich

um 30 Prozent gekürzt hat und die

überdies mit Körpersport , Rassenlehre

und Parteifeiern übermässig besetzt ist

— wie die medizinische Praxis in kur¬

zer Zeit aussehen wird , das kann man

sich schon nicht mehr vorstellen . —

Aber wenden wir uns von dieser völlig
dunkeln Ansicht zur Betrachtung der

Kunst ! Hier gibt es doch immer noch

Kräfte , die nicht sogleich zum Verstum¬

men zu bringen sind und deren Ent¬

faltung auch durch die vorgeschrieben

geistige Marschroute nicht sofort brach

zu legen ist . Das gilt besonders von der

urtümlichsten der Künste , von der

Schauspielkunst . Das zaubrische V lin¬

der körperlicher Verwandlung , das der

Schauspieler vollbringt , lässt sich nicht

reglementieren . Es entfaltet sich an je¬
dem Objekt , an jeder Rolle -— und die

Rollenauswahl ist es , zunächst allein .

auf die die Gesinnungskontrolle Ein -

fluss nehmen kann . Es ist richtig , dass

die deutsche Schauspielkunst durch die

Austreibung einiger hervorragender jü¬
discher Schauspieler bedeutenden \ er -

lust erlitten hat , und es ist richtig , dass

Albert Bassermann , der einer alten und

berühmten badischen Bfirgerfamilie

entstammte , aber beleidigt durch den
Ausschluss seiner jüdischen Gattin ,
Deutschland verliess , wohl der grösste
deutsche Menschendarsteller der gan¬
zen Epoche gewesen ist . Aber es wäre
trotzdem falsch und töricht zu leugnen ,
dass die deutsche Bühne noch heute

grosse schauspielerische Begabungen in
ausreichender Zahl besitzt . Das Berli¬
ner Staatstheater , das in Gustav Gründ¬

gens einen Direktor von ungewöhnli¬
cher Regsamkeit und in Jürgen Fehling
noch einen wirklich genialen Regisseur
hat , bietet auch heute noch zuweilen

Vorstellungen allerersten Ranges . Aller¬

dings ist dieses Institut das einzige , das
nicht dem Propagandaministerium , son¬
dern unmittelbar dem Ministerpräsi¬
denten Göring untersteht , der in dogma¬
tischen Dingen viel lässiger ist als sein

Kollege Goebbels . Doch ist durchaus
nicht zu leugnen , dass es auch ausser¬
halb dieses Staatstheaters , dass die Mittel
hat , allererste Kräfte in grosser Zahl zu
sammeln , noch hervorragende Abende
der Schauspielkunst in Deutschland

gibt . Jeder Abend z. B. an dem Paula

Wessely , die zwischen Wien und dem
Deutschen Theater in Berlin wechselt ,
auftritt , ist unleugbar ein grosses Er¬
lebnis .

Doch ist zu betonen , dass die Wessely
schon längst vor dem Dritten Reich be¬
kannt und geehrt war , und dass in den
letzten sechs Jahren keine annähernd

gleiche Kraft dieses Ranges aufgetreten
ist . Es gibt auch Gründe zu bezweifeln ,
dass die jüngere Generation sich zu sol¬
cher Höhe entwickeln wird . Der eine
besteht in der von Dr . Goebbels vor zwei
Jahren verfügten erstaunlichen Ab¬

schaffung der Kritik ! Vielleicht hat
noch nie eine Diktatur einen so tollen
und so charakteristischen Einfall gehabt
wie dieses staatliche Verbot der Kunst¬
kritik ! Ein Organ , das sich der Geist in

jahrhundertelanger Entwicklung ge¬
schaffen hat , um das übergrosse Ange¬
bot produktiver Kräfte zu sichten , —
6in solches Organ wird sich auf die
Dauer nicht ohne schweren Schaden der

ganzen Entwicklung ausschalten lassen .
Vielleicht sind die naiven Schauspieler
zunächst vergnügt , dass sie nicht mehr

getadelt werden können ; aber die bes¬
seren von ihnen werden bald ergrimmt
sein , dass die Oeffentlichkeit es ver¬
lernt . eine geniale Leistung von einer
durchschnittlichen und einer minder¬

wertigen zu unterscheiden . Dem Nach¬
wuchs wird die unentbehrliche Sichtung
und Klärung , wird der grosse Ansporn
fehlen .

Dann aber ist doch nur für den

Augenblick richtig , was ich vorhin

sagte , dass nämlich die Wirkung des

Schauspielers nahezu unabhängig ist
vom Wert der Rolle , in der sie sich ent¬
faltet . Die Schauspielkunst als Ganzes
stockt und verdirbt , wenn nicht in der

Folge der Generationen , eine neue dra¬
matische Dichtung ihr neue Aufgaben
bietet . Damit aber sieht es im Dritten
Reich ganz schlimm aus . Die Klassiker ,
Gerhard Hauptmann und Bernhard

Shaw , die in keinem Winter fehlen dür¬

fen , die erhalten fast alleine den Spiel¬
plan . Was an gesinnungstüchtigen
neuen Produkten auf behördliche An¬

weisung herausgebracht wird , versinkt
fast ausnahmslos so schnell und spurlos
wie es gekommen ist . Denn nun haben
wir das Bereich der Dichtung betreten ,
in dem , nicht erst auf die Dauer , son¬
dern in jedem Augenblick die freie gei¬
stige Zielsetzung Voraussetzung jeder
schöpferischen Arbeit ist .

Eine Liste verbotener Bücher ist von den
deutschen Behörden für Böhmen und Mäh¬
ren herausgegeben worden . Die Leser im
Protektorat sollen es nicht besser haben als
die Leser im Reich , auch sie dürfen künf¬
tig Werke von Gorki , Barbusse , Thomas
Mann . Heinrich Mann , d ' Ormesson , Perli -
nax , Ludwig Renn , Romain Rolland . Ste¬
fan Zweig und vielen anderen nicht mehr
ohne Angst im Bücherschrank stehen ha¬
ben . Ob man sie freilich zwingen kann , sich
anstelle der verbotenen Autoren die natio¬
nalsozialistischen Blubo - Leuchten zu Ge -
müte zu führen , steht auf einem anderen
Blatt .



Tödlielie Erfolge

Die Gestapo in Prag bekreuzt sich . Ein

Vorgeschmack von den Tücken des neuen
Terrains ist ihr mit dem Werbefeldzug der
auf deutschen Druck hin gegründeten
tschechischen „ Nationalen Gemeinschaft "

geliefert worden . Sie sollte , von Hacha be¬

gründet und von Adolf Hruby geleitet , alle
Tschechen sammeln , die zur Zusammenar¬
beit mit dem Dritten Reich bereit sind . Und
das Ergebnis ? Meistern wir zunächst unsere
Heiterkeit und lassen wir die „ Frankfurter

Zeitung " ( 3. Mai ) sprechen ;

„ Das Ergebnis ist überraschend . Ueber¬
au haben sich nahezu alle tschechischen
Männer über einundzwanzig Jahre in die
Listen eingeschrieben , die von Amtswal
lern der Nationalen Gemeinschaft von
Haus zu Haus getragen und zur Einzeich -
nung vorgelegt wurden . An manchen Or¬
ten übersteigt der Erfolg sogar hundert
Prozent . . . Im ganzen hat es nur ver¬
schwindend wenige Tschechen gegeben ,
die sich dem Aufruf der Nationalen Ge
meinschaft entzogen haben . Als Beweis
für die nationale Disziplin des Tsche -
chentums ist dieses Ergebnis zweifellos
ein grosser Erfolg der neuen Führung . Es
bedeutet offenbar , dass die Tschechen es
unter den gegenwärtigen Umständen für
ihre nationale Pflicht halten , sich nach
aussen in einer nahezu lückenlos ge¬
schlossenen Front zu zeigen . Das ist auch
dann politisch wichtig , wenn man sich
nichf verleiten lassen will , den äusseren
Eindruck zu überschätzen . "

Sie merken auch alles . Ja , es schwant
ihnen geradezu Bitteres , Unheimliches :

„ Tatsächlich nämlich sind die künfti¬

gen Aufgaben der Nationalen Gemein¬
schaff nach diesem Erfolg der Milglie -
derwerbung eher schwieriger als leichter
geworden . Adolf Hruby selbst hat erst zu
Beginn der vorigen Woche erklärt , es ge¬
nüge , wenn die Nationale Gemeinschaft
zunächst achtzig Prozent der tschechi¬
schen Männer erfasse . Den übrigen zwan¬
zig Prozent der Unentschiedenen müsse
man dann Zeit lassen , den Anschluss an
die neuen Verhältnisse zu finden . „ Wir
würden . " hat er hinzugefügt . . . nicht ein¬
mal allen glauben und es ihnen nicht
hoch anrechnen , wenn sie uns versichern
wollten , dass sich die Acnderung so
schnell vollzogen habe . "

Es gibt Erfolge , die im Sieger helles Ent¬

setzen erregen können , weil in ihnen ein
Geist demonstriert , der nicht zu fassen ist :

„ Wer demnach das Ergebnis der Mit -

gl ieder Werbung nicht ohne Einschrän¬
kungen gelten lassen will , kann sich auf

Hruby selbst berufen . Der Erfolg ist of¬
fensichtlich zu gross , um völlig zu überzeu¬

gen . Um so grösser und allerdings auch
um so schwieriger wird jetzt die poli¬
tische Erziehungsaufgabe , welche die

Führung der Nationalen Gemeinschaft
übernommen bat . Sie will das tschechi¬
sche Volk politisch zu einer innerlich ge¬
schlossenen Bewegung formieren . Sie
weiss , dass der Werbefeldzug diese Auf¬

gabe noch nicht gelöst hat . Gleichzeitig
aber verdecken die allzu vollständig aus¬
gefüllten Mitgliederlisten die Ansatz¬

punkte der Erziehungsarbeit . Das tsche¬
chische Volk hat seine inneren Gegen¬
sätze noch nicht in eine neue Bewegung
eingeschmolzen . . . "

Ordnung gemacht werden kann , statt des
sen marschiert alles Schulter an Schulter
nach einer gemeinsamen Flüsterparole
Selbst Hruby und Hascha werden verdäch¬

tig -
Wir haben die Frankfurterin ausführli

eher zitiert ; weil Spass auch in den trüb
sten Zeiten sein muss .

Itewe�unir statt Fett

Ein inltreissende » Hurra

ersetzt die Fleischration

In der Essener „ Nafional - Zeilung " vom
9. 5. 1939 zerbricht sich „ ein Arzt " , der
seinen Namen vorsichtshalber verschweigt
den Kopf darüber , warum der Mensch im

allgemeinen soviel isst und warum der
Norddeutsche insbesondere gern „ Brot mit
reichlich Butter und Speck und Wurst
sowie „ Kartoffeln mit einem tüchtigen
Stück Fleisch nimmt " , während der Süd¬
deutsche angeblich „ Mehlspeisen mit Ge

muse vorzieht . " Woher kommen diese re

glementwidrigen Unterschiede ?

„ Das Pferd erhält in Nord - und Süd -
deulschland die gleiche Nahrung : Was¬
ser , Hafer , Heu . Wir können daraus nur
schliessen , dass der grössere oder gorin
gere Fleisch - und Fettverbrauch nicht
durch Lebensnotwendigkeiten , sondern
durch Sitte bedingt ist . "

Und etwas , das „ durch Sitte bedingt ist " ,
muss sich bei einigem guten Willen der

Gestapo abstellen lassen . Der Arzt des Goe

ring - BIattes beweist den Lesern , wie we

nig es des Fettes bedarf :

„ Im allgemeinen isst der ärmere Mann

weniger Fleisch und Fett als der reichere ,
der Landbewohner weniger als der
Städter . Trotzdem leistet der Aermere
und der Landmann die schwere körper¬
liche Arbeit . "

Woraus der Verfasser des Aufsatzes na

türlich nicht den Schluss zieht , dass die

Güter ungerecht verteilt seien und dass

man den Schwerarbeitern eine ordentliche
Fleischration verschaffen müsse . Im Ge¬

genteil :

„ Fett ist kein Aufbausfoff . Es kann im

Körper nur als Wärme oder Fettansatz in

Erscheinung treten . Zu viel Fett macht
faul und dick . Wärme kann auch durch
andere Nahrungsmittel , z. B. Brot , Kar¬

toffeln sowie durch Bewegung erzeugt
werden . "

Wärme kann durch Bewegung erzeugt
werden , ein Dauerlauf kann ein Mittags¬
mahl ersetzen , was an den Konzentrations -

lager - Häftlingen gelegentlich erprobt wird ,
und wenn dieses Pferd , der Mensch , schon

darauf beharrt , etwas zu sich zu nehmen ,
so ist das Vollkornbrot

„ fast eine ideale Nahrung . Die Pferde
bekommen Hafer , Wasser , Heu . Der
Mensch würde sich bei Schwarzbrot Tee ,
Gemüse und Obst ebenfalls gutstchen . Die
Gladiatoren im alten Griechenland erhiel¬
ten Getreide , Früchte , Oel . Als sie später
grössere Fleischmengen erhielten , liess
ihre Kraft nach .

Als Ergebnis kann gesagt werden : Man
kann ohne Fleisch gesund bleiben und

schwere Arbeit leisten . "

Wenn jemand nach dem Lesen dieses

ein Aufsatz „ über die Bedeutung unserer
deutschen Infanterie " zitiert , der im

„ Deutschen Wollen " , der Zeitschrift der

Auslandsorganisationen der NSDAP , er¬
schienen ist . Wir lesen :

„ Auch die jetzige Dienstvorschrift
bringe klipp und klar zum Ausdruck ,
dass die Infanterie im Kampf die Ent¬
scheidung bringt . . .

Die Aufgaben der Infanterie seien die
gleichen wie vor Jahrhunderten . Gewan -
delt habe sich dagegen die Kampfform .
Der » Endkampf werde aber heute wie
künftig Mann gegen Mann geführt , und
zum Einbruch in den Gegner dröhne
heute wie einst das mitreissende deut¬
sche „ Hurra " .

Das Fett wird durch Bewegung , das

Fleischgericht durch ein mitreissendes
Hurra ersetzt . Deutschland ist wieder herr¬
lichen Zeiten entgegengeführt worden .

hindern suchen . In der Tat haben die iie11'

sehen Gerichte vor kurzem nach dieS(:l!l

Grundsatze Recht gesprochen . In

„ Ein deutsches Multerrecht " Überschrift
nen Artikel gibt das „ Schwarze Korps " v0®

27 . April 1939 die Gründe :

Der Paragraph 218 sei ein vöUdset '

Schutzparagraph . Das deutsche

Parasrraph 21 $

Alitrelbungi der Jüdischen
Leibesfrucht strafbar

darum in einem 1939 verkündeten

„ Es würde voiwleiwleutschen
nicht verstanden werden , dass hel

�
trotz vielleicht vorliegender erhehn
wirtschaftlicher oder seelischer � �
die Abtreibung schwer bestraft � �
während Jüdinnen in Deutschland
gestraft die Frucht im Mutterleibe �
dürften . Die sichere Ordnung des � j(f
lebens fordere , dass die Tötnn, - ,
Frucht im Mutterleibe auch in denK' y,,
Fällen nicht ganz dem Belieben ' i(' r

denden Mutter überlassen werden �
wo der Staat nach den heutigen de»

Der Gesetzgeber , der die Abtreibung im

Strafgesetzbuche vom 1. Januar 1872 unter
Strafe stellte , ging von der Erwägung aus ,
dass das im Mutterleibe sich entwickelnde
Kind in gewissem Grade eine Rechtsper¬
sönlichkeit sei . Das Bürgerliche Gesetzbuch
lässt die Rechtsfähigkeit des Menschen
zwar erst mit der Vollendung der Geburt

beginnen . Aber auch in ihm werden dem

Embryo gewisse Rechte zugesprochen , mit

denen sonst nur Rechtsfähige belehnt wer¬
den können . § 1912 B. G. B. bestimmt

nämlich , dass eine Leibesfrucht zur Wah¬

rung ihrer künftigen Rechte einen Pfleger
erhallen könne . Und Paragraph 1923 sagt ,
dass bezüglich seines Erbrechtes der noch

Ungeborene aber bereits Erzeugte ( nasci¬
turus ) dem schon Geborenen gleichgestellt
werden solle . Ebenso meinte der Straf¬

gesetzgeber , dem Nasciturus das Recht auf
das Leben durch Strafandrohung sichern lzüm RichTer über seinen Konkurrenten
zu sollen , während wir im allgemeinen der setzen würde . Recht ist ihm nicht , " U .
Meinung waren , dass das Recht auf das Le - es behauptet — was dem Volke n1'

ben ohne geeignete Existenzgrundlagen we- | son( ] ern was dem" Nachbarn scha<lel '

niger als ein leeres Recht sei .

kerungspolitischen Grundsätzen n"
er](i

zu erwartenden Nachwuchs k' "' . " �
Interesse hat und es , vom völk11" (f,
Standpunkt aus gesehen , sof':irtfnil(
wünscht wäre , wenn das zu erW # " .jj)
Kind nicht zur Welt käme . Die
freie und ungeregelte Zulassung '

treibung kann den in Deutschland
den Personen jüdischer Rasse . ..s.?.sr[i((
wünscht der Nachwuchs vom Y0!, ziif
Standpunkt aus sein mag , nicht
standen werden . "

Das deutsche Volk gleicht dem
der ein blindwaltendes Geschick 01 _ •[

Die braune Organisationsbestie wischt 1

sich den Schweiss von der Stirn . Die Pa - Aufsatzes noch zweifelt , dass der Krieg für

rolen waren doch so klar : die Deutsch - das deutsche Volk schon begonnen hat , so

freundlichen sollten sich von den Deutsch - nehme er die gleiche Nazizeitung vom da -

feindlichen scheiden , damit entsprechend rauffolgenden Tag in die Hand . Dort wird

Seit 1933 denkt man in Deutschland von
dem Recht des Individuums gering . Wäh¬
rend der Abtreibungsparagraph früher in

den Bestimmungen über „ Verbrechen und

Vergehen wider das Leben " zu finden war .

gehörte er von nun an folgerichtig unter
die „ Verbrechen gegen Volk und Rasse " .
Nicht mehr der Nasciturus war es . der ge¬
schützt werden sollte , sondern das Volk

sollte davor bewahrt werden , eines künfti¬

gen Soldaten verlustig zu gehen . „ Das Volk
ohne Raum " muss grösser und grösser wer -
ilen , damit der Raum kleiner und kleiner ,
der Wunsch nach neuem Räume aber wie¬

derum grösser werde . Ist dies auch ein Ka¬

ninchenethos , so hat die Sache doch Me¬
thode und man könnte sich mit der Er¬
kenntnis bescheiden , dass das deutsche
Volk nicht mehr in der Persönlichkeit das
höchste Glück sehe , sondern in der Auf¬
zucht .

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet
müsste es sich eigentlich von selbst ver¬

stehen , dass die Abtreibung der jüdischen
Leibesfrucht nicht strafbar wäre . Entledigt
sich das deutsche Volk schon der gebore¬
nen Juden durch Verfolgungen , um wie viel
mehr müsste es künftig Geburten zu ver -

»P S11'
Eine schwere Explosion ereig0 ' ' : ■j;

in der Nacht vom 6. auf den "■ '
' jSp|

einem Prager Mietshaus in der
Die Explosion zerstörte die Kabin * fi
den Aufzugsschacht bis zum 5. Stock
Mehrere Menschen wurden verletzt�
Glastüren und Fenster des Hauses z1' ' H

�
gen . Ein Teil des . Mauerwerks 'NVUr,lsSi'
schädigt . Es stellte sich heraus . „jf
der Aufzugskabine ein Sprengköri ' f
dergelegl worden war . Die Untersuc � �
behörden stehen vor einen Rätsel , s

�
ben keine Ahnung , in welchen . $ /
rungskreisen die Täter zu suchen
Das Haus war nämlich fast aussclu1

von Juden bewohnt .

Zur „ Tschechischen nationalen

meinschaft " haben sich , wie die �
jdiia-

mitteilt , 97,4 Prozent der zur Annl(-ri1' '
berechtigten Personen gemeldet , b . | 3p
. . freiwillig " . Diese Art Erprassung jjJ
also im Protektorat schon ebensogu ' ji

Reich , und die scheinbare EinmüHg j.f jf !

ebensowenig ernst zu nehmen wie 1
�(' l

eenannfe Geschlossenheit des dcU

Volkes .

ß \

Touristen

Mit den Schiffen , mit den Zügen
kommen sie in hellen Scharen ,
teils aus München , teils von Rügen
an den Weichselstrand gefahren .

Lauter nette junge Leute ,

Danzigs Fremdenziffer macht sich ,

eine stramm gewachsene Meute ,

jeder gut ein Meter achtzig .

Bunte Schlipse , weisse Kragen ,
aber wo dergleichen Laffen
sonst die Taschentücher tragen ,
blitzt es manchmal wie von Waffen .

Alles knusprig frische Zwanzger ,
wohl gedrillt bis zu den Zehen ,

alles unterdrückte Danzger ,
die ihr Dan zig nie gesehen .

Reisende , die in Kolonnen

nach den Ausflugszielen strömen ?

Grad so hat ' s in Wien begonnen
und in Memel und in Böhmen .

Erst die deutschen Badegäste ,

später die Besatzungstruppen ,
saure Wochen , frohe Feste

für Herrn Himmlers bhitge Puppen .

Echten , braunen , deutschen Recken

fällt das Lügen sehr beschwerlich .

Ger ad aufs Ziel los ! Nichts verstecken ,

und die Augen blau und ehrlich .

Adolf Hitlers Friedensliebe

ist den Völkern warm empfohlen .
Gäbe es in Dan zig Hiebe ,

läg es einzig an den Polen .

CTiii ein fttailion

Hein Andenken « 9can Longracts

Rings um den Plan wehen rote Flaggen .
Am Hallenbad flattert die Trikolore . Graue

Wolken darüber , die ab und zu den blauen

Blick des Maihimmels durchlassen . Ein

Stadion wird eingeweiht . Ueber die

Aschenbahn sausen die Läufer . Auf dem

Tennisplatz knallen die Bälle gegen den

braunen Kies . Auf dem grünen Rasen ruhen

die Fussballer . Sie sollen antreten , sobald

die Läufer ihren Kampf ausgetragen ha¬

ben . Von rotdrapiertem Podium spricht
ein Redner . Er feiert Jean Longuet , den

verstorbenen Maire von Chatenay - Malabry ,

jenes kleinen Pariser Vorortes , der unter

Longuels Führung und der Mitarbeit sei¬

nes Helfers ( und Nachfolgers ) Gaston Bi¬

chel zu einer beispielhaften Vorstadt

wurde . Die junge Mustersiedlung Butte

rouge gehört dazu , grün umbuscht , Gin¬

sterhecken an den Böschungen der Stras -

senränder . Auch das grosse Stadion an der

Strasse nach Versailles ist Longuets Werk .

Nichts fehlt hier dem Sportler . Das Hallen¬

bad neben dem Tennisplatz darf jeden Vor¬

ort der Städte Europas neidisch machen .

Der Redner hat geendet . Man hört Lie¬

der , die wir drüben unter roten und

schwarzrolgoldnen Fahnen sangen : „ Brü¬
der zur Sonne , zur Freiheit . . . " Deutsche

Emigranten singen es mit , nach ihrem

Text . Eine grosse Vergangenheit weht her¬

an und verschmilzt mit dieser Gegenwart
zu einer untrennbaren , unvergänglichen
Wirklichkeit . Das Bild anderer Sportplätze

steigt herauf . Sozialistische Arbeiter in

Deutschland schufen sie aus dem Nichts ,

rangen sie steinigem Vororlboden in zäher i

Arbeit ab . Menschen , die unter Erwerbs¬

losigkeit litten , fanden da ein Feld der Ge¬
meinschaftsarbeit . Auf die Wohnhäuser der

Stadlgrenzen strahlten diese Sportplätze
den Glanz des Spiels und der Freude aus .
Kinder sprangen dort neben den Grossen :
aus den Mietskasernen kamen sie , aus den

Dachkammern , wo sie sich früher zu Viert
und zu Fünft in enge Zimmer gebannt
fühlten . Hier , auf ihrem Sportplatz war
Sonne , Luft , Kameradschaft . Knaben wuch¬
sen zu Männern , Mädchen reiften zu
Frauen , die hier in Sport , Spiel und Ge¬
meinschaft hinein gewachsen waren .

Auch diese aus eigener Kraft geschaf¬
fenen Plätze wurden der sozialistischen Ar¬
beiterschaft gestohlen und dem braunen
Schaftstiefel unterstellt . Aber wenn sie still

liegen , träumen die Plätze von denen , die
sie schufen , die sie zum Leben erweckten ;
verbotene Lieder und Losungen steigen aus
zertretenem Rasen auf .

All diese unsere Errungenschaften kannte
auch Longuet . Er kam nach Deutschland ,

aufgeschlossenen Sinns für alles , was die

Republik und ihre Menschen schufen . Er

sprach in unseren Versammlungen , ein

Fünfziger mit der Elastizität eines Jüng
lings . Er brachte die Grüsse der französi¬
schen Arbeiter , er feierte die Verbunden¬
heit alles Menschlichen dieser Erde . Wäh¬
rend des Krieges , in der Hochflut des Na¬

tionalismus , begründete er jenen Flügel des
französischen Sozialismus , der unter dem
Donner der Kanonen für Wiedererweckung
internationalen , sozialistischen Denkens
warb . So sprach er bei uns , ein internatio¬
naler Mensch im besten , edelsten Sinne des

Wortes , und wir fühlten das Zauberische
des Begebnisses , das hier ein Enkel von
Karl Marx vor uns stand , von fernher

kommend , aus Frankreich , dem

grossen Revolution , aus Paris , l ' er
.j f

derbaren Stadt , an deren Sternhii11 "1� �
viele grosse Namen leuchten . . . �' erljj
damals einer auf die Schulter ge'£' 0Fj.1|iJf
prophezeit hätte : „ Am Sarge dieses jji
wirst du einmal die Ehrenwache n1'

s0l('
ten " — was wohl hätte man aU

bodenlose Phantasterei erwidert ?

Das Leben aber ist nun einmal l ' �p
stischer als wir in unsern verstieg
Ahnungen sind , und eines Tages

1 �
tember 1938 standen deutsche Enll ' "[I1
als Fihrenwache an Longuets Sarg - �
Mairie von Chatenay - Malabry . Fah ' U �/li
gen halbmast . Rings um den

brannten die Kerzen , warfen o0 $

Schein über den Sarg , die �
J1

Schleifen und Bänder . Drausscn I "1

Alltag des Vorortes . Im Park <ler
�1' '

färbte der September die ersten
Streifen ins Laub . Durch die

Flügel des Totenzimmers traten -
�

und Frauen , grüssten mit erhobene
neigten sich , nahmen Abschied von fiii'l
Führer , den das blinde Ungefa ' "�
Autounfalles aus dem Leben ger' s�llf
den sie noch vor einigen Wochen • ,

Rednertribüne gesehen . Das war p1
Jauresfeier in der Siedlung voner�'
rouge , als auf der Terrasse am
ken spanische Flüchtlingskinder
der sangen und weissgekleidcte
ihre Reigen aufführten .

Nun zog die Gemeinde an ( ' el0 \ rK
vorüber , viele so . wie sie von <' t>r

5
� |

kamen , mit der Farbe derben Leben uJ

standen in Viererreihen , Mä�ne
Frauen , neben den Franzosen die . �i�\
Gäste , Refugies aller europäischen
Ueber die Mauer jenseits der Sti "as

habe ein lebenswichtiges Interesse <ar ® ,
dass Kinder deutscher Mütter S6"0/:

'
I

werden . Das deutsche Volk kann »

gegen kein Interesse daran haben . "

Kinder jüdischer Mütter geboren NV
, s|

Es kann sich zumindest nicht veran L
sehen . Jüdinnen dazu zu zwinge0 '
sie ihren Multerpflichten nachkoninieD '

Da jedoch das Recht im neuen Deu1�
land dazu bestimmt ist , Menschen z" T

Jen , musste diese folgerichtige Bec' llS ' ' •

chung einer hierzu besser geeigneten �
chen . Das Schwurgericht Hannover

' »et
�ürs
er n

Sie

' eil
«ler

' Jar

' Vs

Wa



nie Ideen Ten 1989
Der deutsche Genius und die französische Revolution

Alle Anzeichen sprechen dafür , dass die all der Aufklärungsforderungen , die in der tisch proklamiert : „ Vergiss niemals , dass
■" anzösische Revolution schon Zeilgenos - : Theorie von Literaten , Gelehrten , Künst - | Vernunft das Dir verliehene göttliche Licht

sen aus verschiedenen Gründen enthusias - lern über ein Jahrhundert lang erhoben ist , und dass Du nicht wert bist . Mensch
" nert hat . Die Revolutionäre selbst und die worden waren . Es hat eine englische Auf - zfl sein , wenn Du in allem , was Menschen
von ihnen hingerissenen Massen waren zu - klärungsperiode gegeben , und in England angeht , irgendwo auf Verstandesgebrauch

Jachst einmal glücklich , staatsrechtlich un - hat diese Bewegung erstmalig eingesetzt ; es verzichtest . " Kant formulierte die Haupt -
naltbare Verhältnisse abgeändert und so - hat eine französische und gleichzeitig eine forderung der Aufklärungsbestrebungen
�' ale Misständc beseitigt zu haben , die mit deutsche Aufklärungsepoche gegeben , aber 160 Jahre später in der Anweisung : „ Wage
jenen eng verbunden waren . Ein Adel , gip - ihre Bestrebungen wurden von Staat und dich deines Verstandes zu bedienen " , und

,
nd in der absoluten Königsherrschaft , Kirche schon in der Theorie bekämpft , in er geht mit seinen Landsleuten hart ins Gc -

der

nisa
der

Wissen , die Erkenntnis darf es nicht sein .
Gerechtigkeit ist noch verpönter ; man
prahlt , wie Göring und Farinazzi , direkt
damit , dass man auf Gerechtigkeit nicht
den geringsten Wert lege . Am allerschlimm -
sten ist Freiheit und politische Selbstbe¬
stimmung verschrieen . Wie harmlos war
damals die Verfolgung einer Opposilions -
schrift im Vergleich zu heute . Im Jahre
1 /äO erschien der Einlcitungsbnnd einer
„ Enzyklopädie der Wissenschaften , Künste
und Gewerbe " , die Diderot und d ' Alembert
herausgaben . Er wurde verboten , freigege¬
ben , wieder verboten ; den Verfassern ge¬
schah nichts , den Vertrcibern geschah
nichts , den Käufern ebenso wenig . Dabei

seine historische Rolle als Armeeorga - der Praxis bald nachsichtig , bald grausam rieht , weil sie gerade gegen dieses Gebot �' ar d ' eses Buch auf fast jeder Seite re -
nisator und Heeresführcr ausgespielt hatte , verfolgt . Diese Aufklärer , angefangen von zu freveln pflegen . Das deutsche Volk vo ' uHonän Schrift oder Apologie der Re -

seine Protektorenrolle über die B: l - Locke zu Spinoza , abgeschlossen mit den bleibe stets unmündig . Es brauche seine volution . Wer das heute in Deutschland
,Un ?sanstalten verloren hatte , der künstle - Enzyklopädisten Diderot und d ' Alembert , Fürsten , damit sie es beherrschen ; es

Dsch nicht mehr anregend wirkte , der wirt - wollten der Vernunft — Vernunft im brauche seine Pfarrer , damit sie es glau -
scJia ' tlich mit seinen Monopolsystemen Gegensatz zu Herkommen , Vorurteil und ben lehren ; es brauche allerhand Zucht -

l ' nd ( Jen rückständigen Arbeitsverfassungen Autorität — die konstruktive Aufgabe bei meister der Moral und gar solche , die ihm

jus ( ler Feudalzeit allen aufstrebenden der Gestaltung des öffentlichen und priva - mit Jenseitsstrafen drohen , damit es sich
Mafien des Riiroprfiuns und Proletariats len Lebenszuschnitts überantworten . Recht halbwegs anständig betrage . Diese Ein -

sollte vor allem Natur - oder Vernunftrecht Schätzung der Vernunft und des Verstan¬
sein ; alle juristischen Materien , wie Völker - des war die Konsequenz der erfolgreichen

• m
des Bürgertums

Wege stand , der war freilich so ver -
hasst, dass seine soziale Degradierung als

J' ne Wohltat von den aufkommenden Stän¬
den enil >funden werden musste . Sie durften

und Staatsrecht , hätten sieh an ihm zu
orientieren . Religion sollte „ vernünftige "

' fUimphieren, als die Sintflut hereinbrach Religion werden und alle Dogmen , Riten ,
' 16 Ludwig der Vierzehnte ein Jahrhun Vorschriften ausmerzen die sich vor Er -
, | cpt zuvor " bereits kommen sah . ' ahrung und Vernunft nicht

be�
. ihren

In Deutschland bejubelten Intelligenz - könnten . Pädagogik , Moral und selbst Kunst

�Wehten auch die Revolution im Nachbar - sollten nach rationalen Grundsätzen be
Man kann ohne Uebertreibung sagen, ; » rieben werden . Damit war eine Resolution

dass ■
diesesp . . . eses einzig grossartige Ereignis

iTsönlichkeiten mit klassisch abgedämpf -
J' u Temperament das Höchstmass von Be -

Hjisterung und idealistischen Hoffnungen
' ' "gerungen hat . Einen Kant und Fichte ,

p�ler und Klopstock . Schiller , Goethe ,

Jeethoven hat aber diese Veränderung des
■ ' Storischen Oberflächenbildes gar nicht so

. eut und der revolutionäre Ablauf mit
�J' nen theatralischen Knalleffekten hat sie

fii-'p �kgestossen . Die Vertreter der „ freien

" en
"fe , Gelehrte und Künstler voran , kön -

unter jedem Regime gut haben , zum

gefordert , die tiefer und nachhaltiger auf

Arbeit in Naturwissenschaft , Mathematik
und Philosophie während des 17 . . und 18 .
Jahrhunderts . So stolz auf das Organ , auf
das Instrument des Verstandes , so ver¬

trauensselig in seine Souveränität war
Kant , dass er ihn glattweg zum „ Gesetz¬
geber der Natur " erhob . Die Naturgesetze
seien kein Diktat von draussen , der Mensch
schreibe sie der Natur vermöge seines Ver -

lie Menschheit einwirken musste als die Standes und der formenden Energien seines
staatsrechtlichen Abänderungen des Regie¬

rungsmechanismus . Für das Recht bedeu¬

tete das beispielweise dieses : Von Natur

aus sind die Menschen zwar verschieden

beanlagt nach Tüchtigkeit , Begabung , Sitt¬

lichkeit und jedem soll das Seine im Masse

seiner Leistung zuteil werden . Die Berück¬

sichtigung dieser Unterschiede im Rcchts -
nicht vo „ _ l

Geistes vor .
Alle Arbeit , aller Kampf für die Aufklä¬

rung waren aber vergeblich , solange die
Freiheit der Forschung , der Lehre und der
politischen Meinungsäusserung einge¬
schränkt blieb . Die französische Revolu¬
tion beseitigt nun die Institutionen , die an
der Unterbindnng der Freiheiten und an

JJ' ndesten kön

verhalten ist vernünftig , aber nicht ver - der Verweigerung des Rechtes für alle

nünftig , also unrecht , ist eine Ord - interessiert waren . Den Tagen des Ein -

nung , die Güter und Kompetenzen Sturzes einer Welt , die der deutsche Genius

�
— .. . n „ . ,nen sie mit ihm leicht den ] nach Vorrechten , besonders über - mit dem französischen und englischen

«i . vivendi finden , wenn sie das Re - kommene Vorrechte , zuweist . Diese hundert Jahre lang zum Teufel gewünscht
?nie überhaupt arbeiten lässt . Oben er - Doktrin lief bereits auf den Bruch mit der hatte , konnten nun die auserwähltesten

' * 11 * * J • > - -i - -* _ _ i ' I » UCn «
il >ni

nimmt
s<' h(

wagen würde ! Er könnte wahrhaftig froh
sein , nach den Methoden bestraft zu wer¬
den , die damals üblich waren . Alles ist
wiederzuerobern , was die grosse Revolu¬
tion durchgesetzt hat und zu wünschen ist ,
dass endlich ein Geist wie Fichte in
Deutschland als Wortführer des Kampfes
für Freiheit , Recht und Humanität auftrete .
„ Verlass uns nicht , heilige Ueberzeugung ,
dass an der Stelle , wo wir stehen und
jämmerlich zertreten werden , einst ein
glücklicheres Geschlecht leben werde ; ein
Geschlecht , das es verdient , glücklich zu
sein , weil es frei ist und dem Kultus der
Gerechtigkeit Altäre baut " . ( Fichte : Bei¬
trüge zur Berichtigung der falschen Urteile
über die französische Revolution . )

Bruno Altmann

nn ' man andererseits bald , dass man in absoluten Künigsgcwalt hinaus und vor ihr Geister zujubeln . In Kants gesamten Wer -
0,1 Bundesgenossen haben kann und , war die alle Feudalordnung mit dem klein - ken finden sich

gern „ Schirmherrschaft " oder den bürgerlichen
; anz wenig Stellen , die auf

Anhängsel der Zunftverfas - 1 ekstatische Erschütterungen schiiessen las -
des Patronats auf sich . So ist es zurlsung , das damals noch bestand , mit gerich - ' sen . Wo er von der französischen Revolu -

l ' storischen Wahrheit geworden , dass mit - tet . Für die Religion bedeutete das nichts tion redet , ist er erschüttert . Die Mensch -

�
Mierliche Wahlfürsten und absolute Mon - minder Revolutionäres . Die Aufklärung ist heit hatte er bis dahin wenig geschützt ,

„ ' ben neuerer Zeit in einer Art von Bun - zwar keineswegs , wie Dilettanten mit zeit - jetzt hat sie seine Hochschätzung gewon -
J�nosscnsehaft

«eher
�■standen ,

n
lt ' r und Künstler ideelen Ertrag gewin -

�
n konnten . Um die Wende des 18 . Jahr -

>n' Jder,s stand es jedenfalls so . Kant wid

aus der For - bedingten Vorurteilen behauptet haben , nen , weil ein Teil von ihr , die Franzosen ,

irreligiös oder gar religionsfeindlich und sich für Recht . Freiheit und Vernunftkul
auf Atheismus eingeschworen . Sie sagt im jur erhoben hatte .

Gegenteil und sucht es mit Berufung auf , Das alles ist Historie

. Ulck « y - JEr » aix
Hocherfreut zeigen Naziblättcr die glück -

liciie Geburt des „ ersten deutschen Mär¬
chen - Trickfilms " an . Wenn soviel Ersatz
im Dritten Reich gedeiht , warum sollte
nicht auch die Mickeymaus zu ersetzen
sein ? Die Nazipresse jubelt :

„ Nun , es ist möglich gewesen , und den
ersten deutschen Märcnen - Zeichentrick -
inm werden wir demnächst zu sehen be¬
kommen . . .

Purzel steht nun am Start , wir wün¬
schen ihm alles Oute . Diese bunte V\ elt
der Wunder und wunderlichen Wirk¬
lichkeit ist ja im Grunde ein Spiegel für
uns selbst . Hier sehen wir uns mit unse¬
ren Schwächen und Fehlern , mit unseren
Nöten und Plagen . Was aber im Leben
als Kampf und Aergcr erscheint , das tritt
hier auf , vergoldet von Humor . "

Ein Humor sogar gegen den weder Goeb -
ängstvergangener bels , noch die Gestapo etwas einzuwenden

Jfjir . S( ' int ' Hauptwerke dem oder jenem hundert Tatsachen zu beweisen , dass der Tage ; aber wie jiackt uns das alles als ein hat . Was aber die neue Errü n "cnscliaf t* an"
tr m

" " ersterbender Ehrfurcht " , und j religiöse Hang in jedem geistig entwickel -
1

Stück zeitgenössischer Politik . Marx hat ! belangt , so ist sie USA zu danken einer ie -

s ' ch
tlnt �as 8anz ehrlich ; Goethe konnte ten Menschen von selbst keime . Sie besteht unrecht , dem bekannten Ausspruch Hegels,1

- - - -

"

•k' n ,a ' cnials von byzantinischen Neigun - aber darauf , dass keine äussere Autorität in der Geschichte wiederhole sich alles ,

<lies ,freicn und selbst Beethoven , dem mit Zwang , Gewissenspeinigungen und il - den Satz hinzuzufügen , das zweite Mal als

gro
0 Eigenheit Goethes sehr missfiel , ist lusorischen Versprechungen die religiöse Komödie , was vorher Tragödie war . Unsere

\yjSs geworden im Milieu des kaiserlichen Sehnsucht in falsche Richtungen drängt politische Gegenwart wiederholt die Vor -

den
n' teilweise durch dieses Milieu mit und sie zu sozialen Gefügigkeiten verführt . läufer - Epoche der Revolution von 1789 ,

" Ww . y' 1' ' 61! Begönnern . Der Sturz Lud - Voltaire war hierin in Frankreich , Kant in aber auch als Tragödie und furchtbarer

( C* AVI , und seines adligen Anhangs wie Deutschland , der Sachwalter der religiösen denn damals . Wiederum ist Aufklärung ein
S07i „ i „ r - — i- - - - -, ■■ , » — i - , ' — I * : .. . . . . „„v, : „ „iif n„ i , „r , .. I. .. v. : t i 1-.

ner Demokratien , deren „ steriles und un¬
schöpferisches Wesen " der Propagandi in
seiner lelzten Kulturrede nicht genug be¬
schimpfen konnte . Der richtige Nazi

lei, Soziale Umbau , den die Revolution ein -
haben die Hauptrepräsentanten der

Sic' scben Gebietperiode nicht begeistert .

Vt,r. wurden ergriffen durch andere Sach -

H' h
a�e un <' Tendenzen , die ab 1789 in Er -

jMfung tratien .
französische Revolution wurde sozu -

amlliche Testamentsvollslreckerin

„ Hakenkreuzklause " als Gaststättenname
ist auf Grund des „ Gesetzes zum Schutze
der nationalen Symbole " für unzulässig
erklärt worden , beanstandet wurden aus¬
serdem Handschuhknöpfe für Wehrmachts¬
und Polizeiangehörige , die mit dem Ha -

da hat siel kenkreuz versehen sind . Der nationale. . . P. .. , , „ jj . r - ccc " «tie Intuition " ge - Kitsch soll Staatsmonopol bleiben und nurSÄSSSÄ t ÄtÄd , das moiiumenlul „ « * » , — .

Autonomie , die immerhin auf den Bruch verruchtes Wort — bei faschistischen

mit der „ Amtskirche " ( Voltaire ) , mit der Machthabern — man höhnt Vernnnftge -

„ statutarischen Kirche " ( Kant ) hinauskam , brauch und möchte sein Kultiirprodukt , wo
Erster Grundsatz und über allem wich - es nicht der Staatsraison dient , am lieb -

tig für die Apostel der Aufklärung war die . sten ausrotten . Und wo man in diesen Krei -

Erziehung zum selbständigen Urteil . Hugo j sen Kultur als solche schätzt

Grotius , d

und des

schimpft auch , wo ei vom Gegner nimmt .

®Ö l *

( ler | y Kuppen hoher Bäume , wurden in

' Iii (. mn,erung grau , strömten Stille in
' " ssen , die sich zwischen kleinen Häu -

Atlt:; ' nd Mauern dahin zwängen . Fährt ein

Solei H,Sr an ( Bcscn Mauern entlang , so mag

(.n,,
1 Morort dem Fremden steinern und

' fiii trscbe ' rien . Rings um den Ort jedoch

' Jan
1116,1 stille Parks mit riesigen alten

spicifPn ' un <1 hinter Mauern grünen ver -

: | ni| c . ( liirten . Blickt man durch ihre Tore

' "ine. ' ' "' "' "spalten , wirft man vom Aulobus

sei,.11 " " rk über das graue Gemäuer , so

W nyan in eine Welt der Idylle , frucht -

krjj' i . . " lühend , duftend und behütet vom

len
1 ' nö . bis in den späten Herbst mit sat -

llla,, , jj ' iern , Blüten , Früchten über die

Vy,,,!
' ' ": ' n,ier quellend . Dann steigt das

s| ejn
' r dieser Abgeschlossenheit über die

in | !ne Umfassung , schüttet seinen Duft

\ Vi
' c' Strassen und erfüllt sie mit dem

leti ' i? Von <i ' ' r Schönheit des Verborge -
, ! ann sind Mauern und Gitter wie die

ItOtup.'i'1"
<' ' ncr Frau , die verhüllten Zauber

Sei),"' ' ' , ' las war die Welt Jean Longucts .

' «nip, . aft erschöpfte sich nicht im Par -

i | er
1 ■ ' Ii Kampfe um Europa , im Gelärm

i>Ssen L>0' itilf : er war auch in der

«lein ' s Kleinen daheim und bewies mit

' laSs ' �as er hier schuf , die alte Wahrheit ,

Krojjjj' 1
lysler Internationalismus die Form

siejj ' _ ,räumender Menschlichkeit ist und

klein ' ' , ' "" l ' 1 ' Ier Liebe und Arbeit für das
e Stück Heimat bewährt .

Llijhi ' ". ' ' "L' nels Mustersiedlung Butte rouge

�®sch finster . Kinder krabbeln aus den

\Va](| ("n hervor , gelbe Blüten im Haar . Der

iapdin
auf Jen Höhen rings hüllt die Cite

«le, . - ln einen crriin t*anc/�l�nn/ior * W7 oll on

Jugend . Emigrantenkinder sind dabei und

singen mit französischer Jugend : „ Brüder ,

zur Sonne , zur Freiheit . . . " Neben der Tri¬

kolore wehen rote Flaggen mit drei Pfei¬

len . Nichts geht verloren , alles Grosse wirkt

weiter , zieht mit den Liedern und Fahnen

der Menschlichkeil . Das Terrain der

Kämpfe ist der Wandlung unterworfen , die

grossen revolutionären Ideen bleiben ,

schwingen ins Weite , träumen und kämp¬

fen , verschmolzen zu einem unzerstörba¬

ren Hymnus der Freiheit , von der ewig

gilt , was de Costers Ulenspiegel von Tyll
und Nele , von Geist und Herz der Mutter

Flandern sagt : „ Auch sie kann schlafen .

aber sterben , nein ! " R. G.

■,cSS(
-• einen grün rauschenden Wall , an

Scbu )' 1 Hände eine weiträumige Masaryk -e l ' Pgt. In Longuets Stadion spielt die

Hehhels Retter

Die Bochumer Hebbelwoche ist vorüber .

Der neudeutschen Presse ward der Befehl ,

den Dichter der „ Nibelungen " als Künder

germanischer Art zu feiern . Da gibt es in

( len Naziblättern kein Abwägen von Plus

und Minus , da gibt es nur den einen pri¬
mitiven Ton , nämlich den des Rassenbelle¬

tristen 1. K. Günther . „ Hebbel ist der mäch¬

tigste Dichter nordischen Wesens , den

Deutschland besitzt . . . Wer ihm minder

vertraut oder gar fremd gegenüber steht ,

der muss mit manchen Seiten ausserhalb

des Bezirks der nordischen Seele stehen " ,

schreibt die „ Nalional - Zeitung " . Und der

Reichsdramaturg Schlösser entschied

dem entsprechend in seiner Bochumer

Rede :

„. . . erst ein durch alle Feuer des

Weltkrieges hindurchgegangenes Ge¬

schlecht . welches sich rückbesann auf

die Haltung , die den schicksäligen Un¬

tergang der Nibelungen mit ewigem

Ruhme krönte , erst ein solches Geschlecht
ward ganz reif , in Hebbel und seinen
Gestalten die germanische Ursubstanz
zu erkennen , zu bejahen und zu würdi¬

gen . . . "

Der Literaturhistoriker Julius Hart wird
sich im Grabe herum drehen . Seine Lite¬

raturgeschichte ist durchaus völkisch

orientiert , aber bei aller Hochachtung vor
Hebbels Bedeutung charakterisiert er Heb¬
bel und Otto Ludwig recht kritisch :

„ Beide wurzeln im germanischen Na¬
turalismus . . . Aber beide sind auch
Grüblernaturen . Kinder einer reflexions -

zerissenen Zeit , von des Gedankens
Blässe angekränkelt , immer sich selber
belauschend und belauernd , unzufrie¬
den und mit sich selber im Kampf , ohne
Naivetät , ohne Freiheil und Frohheil des
Geistes . Es fehlt der Blick ins Weite ,
Grosse , die idealistische Zuversicht , und
der Geist verliert sich in der Fülle der
Einzelheiten , der Kleincharakteristik und
zum Teil auch des Sonderbaren und Ab¬
normen . . . "

Also beinahe das , was Goebbels unter As -

phaltlitcraten versteht . Julius Hart ist zwar
ein völkischer Vorläufer , aber immerhin
ein musischer Mensch , der es mit
der Kunst noch ernst meinte und
noch nichts wusste von den pri¬
mitiven Agitations - Masstäben , die gewis¬
se Nachfahren einst im Tornister tragen
würden . Darum muss er sich jetzt ins
Grab nachsagen lassen , dass seine nordi¬
sche Seele nicht so richtig ging wie die
Streichers .

Ununterbrochen empfehlen sie sich als
Retter , als wäre das die einzige Legitima¬
tion des Maulkorbs . Sie beschuldigen die
Linke des ehemaligen anständigen Deutsch¬
lands der Hebbel - Feindschaft . Aber längst

vor den braunen Kunstbanausen gab es so¬
zialistische Volksbühnen , die Hebbel auf -

i führten . In Nestriepkes Geschichte der
Freien Volksbühne können sie nachlesen ,
wie diese im wilhelminischen Deutschland
mit einer „ Maria Magdelena " - Aufführung ge¬
gen die Polizei zu kämpfen hatte und der
Volksbühnenverein wegen Hebbel riskierte ,
als politische Vereinigung gcmassregelt
zu werden .

So retten sie mit Lärm und Gelöse auch
da , wo es nichts zu retten gibt . Wer aber
rettet Hebbel vor diesen Barbaren , die nur
die Hälfte dieses Grüblers gelten lassen wol¬
len , die seine „ Judith " und „ Herodes und
Marianne " dem Feuertode weihen möchten ,
weil ihnen die Nase der Helden nicht ge¬fällt ! Denn genau genommen war auch die
Seele dieses „ nordischen Künders " von
Rassenschandc nicht ganz frei .

Der „ Inier national Sludenl Service "
wird künftig auf die Mitwirkung der Na¬
tionalsozialisten verzichten müssen . Die
Deutsche Studentenschaft hat sich ent¬
schlossen , aus der Vereinigung auszutre¬
ten , der sie übrigens erst seit 1938 ange¬hört hatte . Die „ antideutsche Tendenz be¬
sonders auf dem Gebiet der sozialstudenti¬
schen Arbeit " mache jede erfolgreiche
„ wissenschaftliche Mitwirkung " unmög¬lich . Offenbar wollen sich die jungen Stu¬
dierenden aus den demokratischen Län¬
dern durchaus nicht nach hitlerdeutschen
Methoden „ betreuen " lassen .

Drei bekannte englische Geschäftsleute
sind aus Deutschland ausgewiesen worden .
Auf diese Weise will man sich für den
Beschluss der englischen Regierung rächen ,
Nazipropagandisten und Nazisjiione aus
England zu entfernen .



fiiepelni�te Meliolle

T�andflucht und kein Ende . Kein Tag , da

die Nazipresse nicht wider die Flucht von

der Scholle kämpft . Vom Landdienstjahr
der jungen Mädchen erhofft man nicht viel .

Die Rüstungsindustrie kann bis auf weite¬

res auch keine Arbeiter abgeben . Wer aber

soll die Pest dämmen ? Die „ NationaLZei -

tung " ( 3. 5. ) weist „ der Partei " hiermit ei¬

ne neue „ Führungsaufgabe " zu . Eine lange

Klage über dieses Hinweg von der Scholle ,

an welchem Malheur „ die Bauernkinder

ebenso stark beteiligt sind wie die Kinder

von Landarbeitern oder diese selbst . . . "

Trübe Folgen ergeben sich daraus :

„ Die Landarbeit wird nicht nur ma¬
teriell unterbewertet , sondern sie ver¬
liert eben dadurch auch an Achtung im

ganzen Volk und droht in ihrer ideellen

Geltung wieder so weit zu sinken , wie sie

seit dem Mittelalter bis zum Jahre 1933

infolge der verschiedensten entfremden¬

den Einflüsse gesunken war . "

Bis zum Jahre 1933 ? Da der Republik
die Buter wichtiger war als Kanonen , so

standen der Landarbeit damals erheblich

mehr Hände zur Verfügung und kein Erb¬

hofhauer schlug das Erbe aus . Das dritte

Reich aber zeugte ein Phänomen ; Bodenbe

sitzer , die nicht mehr bleiben wollen . Welch

eine Erneuerung ! Das ganz ? Blubogschrei
und die „ ländliche Feierabendgestaltung
waren für die Katz . Der Bauer , der in Han¬

del oder Gewerbe flüchtet ,

. . wirkt sich wie ein böses Beispiel
auf seine ganze bäuerliche Verwandt¬
schaft aus , bedroht die Lebens - und Ar -

beitsgesinnung der benachbarten Bauern¬

familien , vor allem des Nachwuchses .
Was man unter bäuerlicher Lebens - und

Arbeitsgesinnung hier zu verstehen hat ?
Ein Landwirt zeichnete sie kürzlich
l >�ffend in wenigen Worten : Sie lebt in

Menschen , die wenig erwarten und viel

tun wollen , die nicht andere verantwort¬
lich machen , solange sie selbst nicht ihr

Aeusscrstes getan haben , die jeder Stim¬

mung widerstehen können und sich nie

von Worten berauschen lassen , in Men¬
schen voll Ruhe und Liebe , die noch
mitteilen und abgeben können vor allen

Dingen , die nie der Bequemlichkeit er¬

liegen . "

Was also ist da zu tun ? Was ist des lan¬

gen Riemens kurzer Sinn ? Die NSDAP muss

eingreifen :

„ Der Bauer hat in den Jahren seit der

Machtübernahme seine Pflicht getan ,
und wenn jetzt nicht nur seine Erzeu¬

gungsleistung nachzulassen droht , son¬
dern auch die bäuerliche Arbeitsgesin¬

nung gefährdet wird , so hilft es wenig ,
mit schönen Worten das Landleben zu

preisen ; es ziemt auch nicht dem Bür¬

ger , den Bauern mit Vorwürfen zu über¬

häufen , und es wäre ein verfehltes Bei¬

spiel . wollte irgendein Grossaktionär
mit Hilfe von 12 Prozent Dividende ein

Landgut kaufen und dem Bauern eine

private Erzeugungsschlacht oder gar ei¬

nen NS . - Muslerbetrieb vorexerzieren .
Nein ! "

Darf man nun endlich erfahren , was

praktisch gegen die Bauernnot geschehen

soll ? Will man endlich Abbau der hem¬

menden Nazikontrolle und der Durchcin -

anderregiererei , Wiederherstellung der

bäuerlichen Selbstverwaltung , Beseitigung

der blödsinnigen Erbhofgesetze , Normali¬

sierung der Wirtschaft . Rückkehr von der

Kanone zu produktiver Arbeit ? Im Gegen¬

teil :

„ Nur soweit es der Partei gelingt , in

der gesamten deutschen Wirtschaft die

obenbeschriebene Lebens - und Arbeits¬

gesinnung wirksam zu machen , wird

auch der deutschen Landarbeit ihre

gerechte materielle und ideelle _
Bewer¬

tung zuteil werden . Es liegt hier eine

Erziehungsauf gäbe von so grossem Aus¬

masse vor , dass die Sfaafsmaschine eben¬

so versagen muss wie die einzelne Stan¬

desorganisation . Nur die alle Lebensäus -

serungen unseres Volkes durchdringende
und motorisierende Kraft der nationalso¬
zialistischen Idee kann diese Umkehr

von der seelischen Verstädterung zur

bäuerlichen Lebens - und Arbeitsgesin¬

nung bewirken . "
x

Also noch mehr Nazikontrolle , noch

mehr Kraft durch Freude , noch mehr Na¬

ziterror , noch mehr Abhängigkeit von der

NSDAP — das ist der Sinn dieser „ Erzie¬

hungsaufgabe " . . . Wie die Arbeiter heute

gen Osten oder Westen gleich Sklaven ver¬

schickt werden , wie ihnen ein Grundrecht

des Arbeiters , die Frefzügigkeit , geraubt

wurde , so soll die Landbevölkerung ' durch

Druck und Terror an die von den Nazis

gepeinigte Scholle fest gebunden werden .

Alles nur Erziehung und „ Gesinnungsschu¬

lung " . Sind ja doch auch die KZ nichts an¬

deres als harmlose Schulungslagcr .

Reich ist die Ausdrucksweise geschwolle¬
ner und der Erfolg magerer geworden .
Ueber „ Schönheit der Arbeit " witzelt man
in ganz Deutschland . Wenn die national
sozialistischen Wohltäter sich wenigstens
mit diesem Schlagwort begnügten . Aber
nein . Die neuste Institution auf diesem Ge¬
biet nennt sich „ Betriebsfront der Ver¬
nunft " , und man wird mehr von ihr hö¬

ren , wenn sie sich erst bei den braunen
Marktschreiern durchsetzt . Vorläufig hat ,
wie die „ National - Zeitung " Nr . 123 zu be¬
richten weiss , ein chemisch - pharmazeuti¬
sches Werk mit 4000 „ Gefolgschaftsmitglie¬
dern " den Anfang gemacht . Man staunt , was
die Vernunft alles vermag :

„ Durch den erfolgreichen Kampf gegen
die Unvernunft konnte die Unfallverhü
tung erheblich verstärkt werden . Nur ein
Beispiel sei dafür genannt : In einzelnen
Abteilungen des Betriebes war es not¬
wendig , Atemmasken zum Schutz gegen
Staub und gesundheitsschädliche Dämpfe
zu tragen . Diese Schutzmassnahmen wur¬
den in der Regel , wie der Betriebsarzt bei
Besichtiaungen feststellen konnte , auch
durchgeführt . Trotzdem mussten immer
wieder Schädigungen der Atemorgane re¬
gistriert werden . Jetzt , bei der . . Aktion
gegen die Unvernunft im Betrieb " , kam
man dahinter , dass viele der Arbeitska
meraden zwar die Maske aufsetzten , aber
dann häufig das Einatemventil aus¬
schraubten oder wenigstens das Ausatem¬
ventil durch eine Klemme aufsnerrten ,
wenn die Maske unbequem wurde . Jetzl
hat man folgende Regelung getroffen :
Kann ein Arbeitskamerad die Maske län¬
gere Zeit nicht vertragen , geht er in einen
gesicherten Nebenraum , lect die Maske
für einige Zeit ab und atmet so lange
frische Luft , bis er sich wieder vollkom¬
men erholt fühlt . "

In welchem anderen Lande der Well
wäre man auf die Idee gekommen , aus die¬
ser einfachen und selbstverständlichen
Massnahme eine „ Aktion gegen die Unver¬
nunft " zu machen ? Aber die Massnahme ist
nicht nur selbstverständlich , sie ist auch

angenügend . Es käme darauf an , die Ar¬
beitszeit an derart gesundheitsschädlichen
Arbeitsstellen zu kürzen . Das geschieht
nicht und kann nicht geschehen , weil die
deutsche Dauermobilmachung zuviele Ar¬
beitskräfte frisst und eine vernünftige Ar¬

beitsregelung nicht zulässt . Hinter den
hochtrabenden Worten soll der Bankrott
des ganzen nationalsozialistischen Monstre -
betriebes verborgen werden . Aber die Tat¬
sachen sprechen seit langem eine viel be¬
redtere Sprache als der redegewandteste
braune „ Stosstruppredner " .

Wegen angeblichen Landesverrats sind
am 11t. Mai in Berlin der 27jährige Georg
Frosch aus Gleiwitz und der 57jährige
Matthias Gläser aus Trier hingerichtet
worden .

Der Propagandachef der slowakischen

Regierung , Mach , hat auf reichsdeutschen
Befehl bekanntgegeben , dass „ von Feinden
der Slowakei ausgestreute Gerüchte , wo¬
nach die Besprechung von Ribbentrop mit
Graf Ciano in Mailand eine eventuelle Tei¬

lung der Slowakei zwischen Deutschland
und Ungarn behandeln sollte , völlig aus der
Luft gegriffen seien . " . ( „ Magdeburger Gene¬

ral - Anzeiger " vom 7. Mai ) . Das Lamm
muss versichern , Wolf und Hyäne seien
ihm wohlgesinnt . Woher weiss das das
Lamm ?

I > le « lla�üe Frau »

Die deutschen Frauen sind in einer
üblen Situation . Der Mangelhaushall , den
die nationalsozialislische Ersatzwirtschaff
ihnen aufzwingt , erfordert sehr viel Arbeit ,
wenn er nicht verrotten soll . Man muss
sich nicht nur nach knappen Lebensmit¬
teln ansteilcn und aus minderwertigen Zu¬
taten geniessbare Speisen bereiten , auch
die neuen Texfilstoffe erheischen eine be¬
sonders umständliche Behandlung , die

Strümpfe reissen schneller , die Lcinen -
sachen schrumpfen bei der Wäsche ein ,
nicht einmal das zum Ausbessern ver¬
wandte Garn verspricht Dauerhaftigkeit ,
und bei weitem nicht alle schadhaft ge¬
wordenen Wirtschaftsarlikel , seien sie aus
Metall oder Gummi , sind für einen er¬

schwinglichen Preis zu ersetzen . Die ältere

Frauengeneration weiss vom Kriege her ,
dass Schäden dieser Art nur durch eines

halbwegs wettgemacht werden können -
durch verdoppelten Zeitaufwand .

Und gerade die Zeit wird den deutschen
Frauen von Staats wegen verknappt . Die

Nazizeitungen singen zwar noch immer
das Hohe Lied der Hausfrau und Mutter ,
fordern aber gleichzeitig die verheirateten
Frauen auf , ihre Kraft in den Dienst der

Rüstungsindustrie , des Luftschutzes , des
Landdienstes zu stellen . Wie sich das Goeb -
bels ' sche Wort „ die Frau gehört ins
Haus " mit dem ständigen Wachsen der von
Frauen geleisteten Fabrikarbeit vereinbaren
lässt , mögen die Zeitungsschreiber heraus¬
finden . „ Wir haben für fruchtlose Diskus¬
sionen keine Zeit " , versichert die Gauab -

teilungsleiferin Edith Staffin in der Esse¬
ner „ National - Zeitung " vom 12 . Mai , und
sie fügt hinzu :

„ Es ist wohl auch selbstverständlich ,
dass die Organisation der NS . - Frauen¬
schaft . des Deutschen Frauenwerks das
Ihre beizutragen gewillt und bemüht ist ,
um den seelischen Wehrwillen der Masse
Frau mobilisieren zu helfen . "

Die „ Masse Frau " erfunden zu haben ,
wird eines Tages den unsterblichen Ver¬
diensten des Nationalsozialismus zugerech¬
net werden . Die „ Masse Frau " heiratet , be¬
kommt Kinder , arbeitet sich in endlosen
Ueberslunden krank , bessert in der Nacht
Wäsche aus , versucht die Butter durch Ka¬
nonen zu ersetzen und sorgt sich um die

zehnjährigen Söhne , die in der Schule
nicht lesen , aber in der Hitlerjugend schies -
sen lernen . Die „ Masse Frau " kennt in ih¬
rem unbändigen „ Wehrwillen " keinen per¬
sönlichen Kummer und hat „ keine Zeit zu
diskut ' eren " , die Masse Frau ist ein seelen¬
loses Etwas , ein Rechcnexempel , das die
nationalsozialistischen Seelenrctter in ihre

Kriegskalkulafion einbeziehen möchten wie
die Munitionsmenge und die Getreidere¬
serve .

Die Rechnung hat nur einen Nachteil .
Die „ Masse Frau " gibt es nicht . Millionen
von einzelnen FVauen erleiden das Schick¬
sal , das die Nationalsozialisten der „ Masse
Frau " zugedacht haben , und jede von ihnen
fühlt die ganze Schwere der unsinnigen ,
menschenvernichtenden Misswirtschaft auf
sich lasten . Die Folge ist — alle Berichte
aus dem Reich stimmen darin überein — ,
dass immer mehr „ wehrwillige " weibliche
Soldaten sieh gegen - neue Aemter und Ar¬
beiten sträuben , das immer mehr Frauen
vor den Lebensmittelgeschäften murren
und von der Polizei auseinandergetrieben

werden müssen , dass die Ueberzeugung

„ So kann es nicht weitergehen " bei den

Frauen am festesten sitzt — und ebenso

die Kriegsfurcht .

Der Ualliausl > rlefka » iteii
In den deutschen Rathäusern herrsch '

heute getreu nach dem grösseren Vorbilde
ein Klüngel von politisch Arrivierten i ®

undurchschaubaren Bündnis mit vielseib -

gen Interessenten . Die Erinnerung nn die

einstige Kommunalpolitik ist aber damit

nicht ausgetilgt worden . Es gibt so vk ' e

offene und geheime Krilik , dass mehrere

grössere und kleinere Gemeinden zur Be¬

schwichtigung der Unzufriedenheit einen

„ Uathausbrief kästen " eingerichtet haben -
Er soll den Bürgern ermöglichen , s' c' 1

brieflich an die „ Gemeinde " zu wenden -
um Einwendungen anzubringen und in rf '

ziemend loyaler Form Aufklärungen zu ei "

bitten .

Wie der „ Westdeutsche Beobachter " m" '

teilt , haben die Bürger einer Grosstadl
leider wird sie nicht mit Namen genannt "
von dieser Einrichtung allzu heftigen �e'

brauch gemacht . Der zuständige OberbüT '
germeisler führte lebhaft Klage , dass 1<Ü'

lieh ganz Sfössc von Briefen einging1' !1,
Diese Bricfschreibcr bestürmten ihn lin

ausgesetzt mit Wünschen und Anlieg6 " '
„ obwohl sie genau wüssten , dass die res '

lose Erfüllung dieser Wünsche im geg1 ®

wärligen Zeitpunkt unmöglich sei . " Aber c

begnügte sich mit dieser Klage nicht :

„ Er fügte die Mahnung bei . mit de ®

völlig unnötigen Briefschreiben anfzunf
ren , da die Schweiber sonst Gefahr l,e '

fen , mit andern Dienststellen bekannt 11

werden , an die diese Briefe weiterge91 '
ben würden . " ,
Deutlicher kann man unmöglich sein .

Herr Oberbürgermeister weiss ein gu' eb
Mittel , um die Geister , die er mit dem B' 1'

hausbriefkasten rief , wieder loszuwerdCJ-
Ihre Briefe wandern gegebenenfalls einfar '
eine Dienststelle weiter — ins Büro der de

stapo .
Dabei handelt es sich keineswegs UII,

heimtückische Ketzereien gegen die Staa
und Gemeindeführung . Er selber sagt , dass

die Briefschreiber vorwiegend nichts o'j
deres wollten als Srhulnenbanten in Stod

teilen , die in den letzten Jahren erheblic
ausgebaut worden seien . |

Die Herrschaften sollten endlich wissf ®

dass diese Schulen infolge des Baust " '
mangels „ und aus anderen Gründen " jc 2

nicht errichtet werden könnten . Es ' e .
heute „ vordringlichere Aufgaben des Be' '

ches " , kurz , solche Briefschreiber se' e'

suspekt und machten einer verantw " .

tungsbewusslen Gemeindeführung ( ' urf
den Mangel an innerer Bereitschaft Seh1*11'
rigkeiten .

Der Rathausbriefkaslcn wird trofzd "1®
nicht abgeschafft . Er bleibt als WarnO0 '
für Vorwitzige weiter bestehen : Bi'u' l?e|j
schreibe keine Briefe ! Beschäftige dich ®

Parade , glaube an grössere deutsche b

bensräume , aber verlange nicht mehr BaUl1

für die deutsche Schule .

Seufzer . „ Eine Sache , die keine Gegn�
mehr hat , ist auch nicht wert , dass man 51

verteidigt . "

„ Günstlingswirtschaft
der Talentlosen . '

ist ein Erbt * eh'

( Aus dem „ Westdeutschen Beobachler
' )

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten , Gicht . Bheumatismus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hcehensonne .

Sprechstunden taeglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch , Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Richard Lenoir Metro : Richard Lenoir
PARIS - XI * _ _ _ Telefon : Roquette 63 - 36

CABINET JURIDIQUE FRANCAIS
JEAN NAINSOUTA , licencie cn droit de la Facnl « de Paris

Spezialist in allen Aufenthalts - und Arbeitsfngen für die Auslaender in Frankreich
und seinen Kolonien . SONDERABTEILUNG FUEH DIE EMIGRATION und alle

diesbezüglichen Vorbereitungen . Man spricht deutsch , englisch und ungarisch .
19, RUE DROUOT ( Richelieu - Drouot ) . 3- 7 V, Uhr taeglich — TAITBOUT 41 - 03

Waesche pro Kilo

10 Kilo Minimum

3 . - frs . pro Kilo

Jede Waesche separat gewascb011 '
Nicht gemischt wie üblich ! Nicht »
gebt verloren 1 Schneeweiss Hb0

rasch fertig !

LÄVOIR AÜTONATIQDI
130 , Fbg . St - Martin Bot : 21 - �9

( GARE DE L' EST)

Freier Eintritt . Man spricht deutsch

DOCTEUR E . BOROWSKI Lauröat de la Faculte de Medecine de Pari ®

12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS ( VIlH
METRO : ETOILE TEL . : GAR NOT 30

Sprechstunden von 1 VC bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr , oder telefonische Verabredung . — Voilstamdige Heilung einer rinnofr ' 1' .,
in 3 Sitzungen ä 7 Stunden mit elektrischem Kurzwellcnapparat . — Facharzt für Innere - , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz , Hiemorrhoiden 0,1

Operation , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Maessige Preise . — Man sprifiht deutsch .

TR1NIT £ ' KLIN1K
7, Rue de la Tour - des - Dames

MiiTRO TRINlTE

It�triehMfronl
der Vernunlt

Es gab im republikanischen Deutschland

eine Betriebsaufsicht , die recht beacht¬

liche Erfolge aufzuweisen hatte und den

Arbeitern zu erheblichen Erleichterungen
verhalf . Die in diesem staatlichen Fürsorge¬

zweig tätigen Männer und Frauen nannten

sich schlicht „ Betriebspfleger " . Im Dritten

Hausbesuche . Sprechstd .

TELEFON : TRINITE 77 - 05
Erste Querstrassc der Rue Blanche

AUTOBUSSE ; , .
A. I , 33, 28, 26. B. AH, AM, AF, L, G, BD. 54

; 10 - 12 u . 2 . 30 - 8 Uhr , Sonntag 10 - 12 Uhr
Tag - und Nachtdienst

Innere Krankheiten , Frauenleiden , Haut - und Geschlechstsleiden , Hals — Nasen — Ohren — Augen — Mund und Kicfer |
Rcentgen , Elektrocardiographie . Alle Arten elektrischer Behandlungen

Krankenzimmer Zahnaerztliche Praxis
mit eigenem Zahnbohrer - Laboratorium , Zahnersatz »
Porzellankronen , Zahnregulieningen , Mundkrank - |

heiten , Paradenlosen durch Ozonbehandlung .
Geburtshilfe , Chirurgie

Iuid . Un- lon , 13 , nie Mtehtdn�Paris . Le Girant : Maurice COQUET
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